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der Zeitung ſowie alle Voſtämier des deutſchen Reiches an. 


Deutſcher Reichstag. 


82. Sitzung vom 25. April, 1, Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Eingegangen iſt ein Nachtragsetat für 1893/94. 

Erſter Gegenſtand der 1 iſt die Berathung des 
ſchleunigen Antrages Ahlwardt auf Niederſetzung einer Kom⸗ 
miſſton von 21 Mitgliedern, welche zu prüfen hat, ob und inwieweit 
der Inholt der vom Abg. Ahlwardt dem Reichstag übergebenen 
Atten die durch den genannten Abgeordneten in den Sltzungen des 
Reichstags vom 18. und 21. März d. J. gegen frühere und jetzige 
n des 1 und des Bundesraths erhobenen An⸗ 

uldigungen rechtfertigt. 

ei Prasident e: Der Herr Abgeordnete Ahlwardt wird 
wohl ſelbſt einſehen, daß eine materielle Diskuſſton über den In⸗ 
halt der vorgelegten Aktenſtücke heute nicht möglich iſt. Ich möchte 
ihn deshalb bitten, ſich darauf zu beſchränken, was er durch die 

Aktenſtücke beweiſen will. 8 g 
Abg. Richter (zur Geſchäftsordnung) bittet, Ahlwardt nicht 
u beſchränken, ſondern den Antrag geſchäftsordnungsmäßig jo zu 
handeln, wie die erſte Leſung einer 0 a 
ihm gleich geantwortet werden könne. Eine Beſchränkung würde 
vielleicht einen falſchen Eindruck nach außen machen. (Zuſtimmung.) 

Der Präſident will nur den Wunſch ausgeſprochen haben, 
die Berathung der Angelegenheit nicht übermäßig zu verlängern. 

Abg. Ahlwardt ſchildert zunächſt die Schwierigkeiten, die er 
bei der Einbringung ſeines Antrages gehabt habe, und behauptet, 
J. Z. durch den Beſchluß des Seniorenkonvents vergewaltigt zu 
jein, da er ausdrücklich erklärt habe, die Akten nicht alle zur Stelle 

u haben. Er beantrage jetzt die Niederſetzung einer beſonderen 
Kommiſſion, weil im Seniorenkonvent auch Herr Richter ſitze, der 
ſich nicht entblödet habe, in ſeiner Zeitung die Lüge zu verbreiten, 
der Präſident wolle mit ihm, Ahlwardt, nur noch in Gegenwart 
von zwei Schriftführern verhandeln. (Der Präſſdent ruft den 
Redner zur Ordnung, weil er einen Abgeordneten der Lüge be⸗ 
ſchuldigt, Beifall). Er ſei außerdem gegen den Seniorenkonvent, 
weil in demſelben auch ein Herr ſitze, den ſein Aktenmatertal be⸗ 
laſte. (Unruhe.) Mit meinem Aktenmaterial — fährt Redner fort 
— will ich beweiſen, daß der Großkapttalismus, hauptſächlich ver⸗ 
treten durch die Herren von Bleichröder und Hanſemann unter: 
Beiſtand des damaligen Direktors der Diskonto⸗Geſellſchaft, Dr. 
Miquel, unſer Volk um Hunderte von Millionen gebracht hat. 
(Gelächter) Zunäſchſt möchte ich mittheilen, wle ich in den Beſitz 
der Akten ber bel der 8 habe dieſelben von einem Herrn Meißner 
erhalten, der bei der Diskonto⸗Geſellſchaft früher bedienſtet war 
und der ſie zum Theil aus zerriſſenen Briefen aus dem P 
korb und aus kopirten Briefen zuſammengeſtellt hat. Herr 
Meißner wollte dafür rächen, daß ſeine Pflege⸗ 
zochter durch Hanſemann, und Prins Reichen⸗ 
ga, c de 

zug nehmen auf den 3 n ben 

Redakteur Joachim Gehlſen e 15 2 — 
mit der unſchuldigen Verurtbeilung des Angeklagten endete, weil 
er die Akten nicht hatte. In dieſem Prozeß bat Herr Finanzmi⸗ 
niſter Miquel bekundet, daß er nichts davon gewußt, daß X Reichs⸗ 
Hauptkaſſe und die Seehandlung eine fünf Millionen⸗Anleihe für 
die rumäniſche Eiſenbahn⸗Aktiengeſellſchaft hergegeben habe. Er 
hat erklärt: Ich ſelbſt habe von dieſer ganzen Darlehnsſache 
überhaupt gar nichts gewußt, ich war zu ſener Zeit in Thale 
und habe von der Exiſtenz des Darlehns erſt Kennkniß erhalten, 
als hierüber im Aufſichtsrath referirt wurde; erſt da habe ich er⸗ 
fahren, daß die Seehandlung das Geld gegen Bürgſchaft 
ergeben wollte. Wenn behauptet wird, die Geſellſchaft habe 14½ 
ozent an uns gezahlt, jo kann ich ſelbſt aus eigener Wiſſenſchaft 
ni jagen; nach den mir gewordenen Mittheilungen aber tft es 
völli ren denn es find im Geſammtbetrage 4 Proz. Zinſen 
pas lt und die Bürgen haben / Prozent pre Quartal ürg⸗ 
aftsproviſton erhalten.“ Auf das Vorhalten, daß ſowobl die 
Diskontogeſellſchaft wie auch Bleichröder an die Geſellſchaft direkt 
uk e zu weit höherem Zinsfuße bergegeben, deponirte Zeuge: 

4 ſt zuerſt ein kleiner orſchuß auf kurze Zeit gegeben, zu 
nt insfuße, weiß ich nicht. — Demgegenüber habe ich von 

errn Mique alten Briefe, aus denen hervorgeht, daß die 

Iskonto⸗Geſellſchaft inkluſtwe der Provtſion, dle ſtets voll . 

de, 12 bis 35 v . ſtets voll ausge 

zahlt wurde, 11 35 Proz. Zinſen von der rumäniſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien⸗Geſe Naft genommen hat. Die Summe belief ſich 
nach Ausweis 1 emeſtralbllance pro 1. Juli bis 31. Dezember 
1872 auf 10 Millionen Mark die 5 Jahre dintereinander zu ähn⸗ 
lichen Bedingungen prolongtrt wurde. Da auch noch zwei andere 
A de e Die genden Be u» 
mit der in Rede ſte . ahn⸗Geſellſchaft machten, fo ver⸗ 
loren die deutſchen n heil in Folge dieſer ſchlimmen 
uswucherung circa 70 Millionen Mark. Weiter führt Redner 
aus, daß aus der Reich en Kae drei Millionen und von der 
eehandlung der rumänischen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 6 Millionen 
geliehen worden ſeien Aus welchen Fonds ſeien dieſe neun 
tionen aeflofien? Er werde beweiſen, daß die als Unterpfand 
gegebenen tammprioritäten damals bereits entwerthet ge⸗ 
weſen ſeien. Er werde beweiſen, daß die Diskontogeſellſchaft und 
Herr v. Bleichröder mit dieſem Gelde des deutſchen Reiches der 
rumüntſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegenüber Wucher getrieben 
hätten inſofern fie für dieſes Geld in drei Jahren 1 200 000 Mark 
tobifion bezogen hätten. Weiter werde er beweiien, daß aus dem 
Reichs invallden⸗, Feſtungsbau⸗ und Reichstagsbaufonds 302 Mill. 

n ungarantirten Obligattonen der Braunſchweigiſchen Bahnen und 
er Hannover⸗Altenbeckener Bahn angelegt worden ſeien, welch 
letztere Bahn eine Gründung des Herrn v. Bennigſen geweſen jet. 
Damals jet die Preſſe beſtochen worden, namentlich in der rumä⸗ 
niſchen Angelegenheit. Er werde in der Kommiſſion dafür Be⸗ 
weiſe beibringen. Zu den Leuten, die in den Generalverſamm⸗ 
lungen der xumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Stimmung gemacht 
bötten, gehörten nach ſeinen Akten auch die Herren Munckel 
und Horwitz. (Große Unruhe.) Redner verſichert ſchließlich, daß 
ger weit entfernt je, Jemand perſönlich anzugreifen (Gelächter), 
Verleumdung liege ihm vollſtändig fern. (Gelächter. Ruf links: 


apier⸗ 


Regierungsvorlage. damit H 


Oppenheim, ähnliche Geſchäfte L 


— r Tagen 5 5 M ittwoch, 26. 1 April. 


Ste find ein Verleumder.) Er wolle nur die Produktipſtände von 
dem Vampyr, der dem Lande das Blut ausſauge, befreien. (Große 
Unruhe und Zurufe.) Nur Zurufe ſtören mich nicht, Herr Rickert. 
Ich verſtehe dleſelben, beziehen Sie doch für Ihren Direktorpoſten 
bei der Judenſchutztruppe 12 000 Mk. (Lärm, Gelächter, Zurufe. 
Der Herr Abg. Rickert ſoll nach den Berichten der Zeitungen dieſe 
Summe beziehen. Lärm, Gelächter, Abg. Rickert ruft: Sie find 
ein Lügner, ein Verleumder! Glocke des Präſidenten, große Un⸗ 
ruhe. Ich habe mich zu meinem Vorgehen für verpflichtet ge⸗ 
halten und werde der Kommiſſion mein geſammtes Material vor⸗ 
legen und bitte nur noch, Herrn Pickenbach in die Kommiſſion zu 
wählen. Gelächter, andauernde Unruhe.) 


Finanzminiſter Dr. Miquel: Herr Ahlwardt darf verſichert 
ein, daß ich ihm nicht antworten würde, da er aber die Ehre hat, 
ertreter der deutſchen Nation zu ſein (Rufe links: Leider), und 
im deutſchen Reichstage unerhörte Unwahrheiten und Lügen vor⸗ 
gebracht hat Lebhafte Zuſtimmung), jo halte ich mich für verpflichtet, 
nicht in meinem Intexeſſe, ſondern im Intereſſe der öffentlichen 
Moral und der Echaltung des Vertrauens der Staatsbürger etwas 
eingehender auf die erhobenen Beſchuldigungen zu erwidern. Der 
err Abgeordnete ſagt: ich will nur das Gute, ich ſtehe hier für 
meine Behauptungen. Nun gut, ich lade ihn ein, dieſe ſeine Be⸗ 
hauptungen außerhalb des Reichstags zu wiederholen. Hört! hört! 
Sehr aut!) Sollte er es thun, jo würde er wohl bald Herrn 
Joachim Gehlſen nachfolgen und ich würde abwarten, ob dieſer 
große Cato den Muth hat, dasjenige, was er hier unter der par⸗ 
lamentariſchen Redefreiheit vorgebracht und was draußen zu 
wiederholen Sache perjönlicher Ehre wäre, auch wirklich wieder 
vorbringen wird. Der Meiniſter geht dann zunächſt auf die von 
dem Abg. Ahlwardt erwähnte rumäniſche Eiſenbahnaktiengeſell⸗ 
ſchaft ein, ſchildert deren Gründung und die großen Schwierig⸗ 
keiten, in welche der Eiſenbahnbau gerathen, ferner wie die 7’/,pro= 
zentigen Obligationen mit 63 Millionen Thalern mit Rückſicht 
auf den hohen Zinsfuß hauptſächlich in die Hände kleiner deutſcher 
Leute auf dem Lande gelangt jeten, und wle dieſe Leute in Gefahr 
geſchwebt hätten, ihr ganzes Geld zu verlteren. Nur mit Wider⸗ 
ſtreben hätten ſich die von Ahlwardt genannten Bankhäuſer bereit 
finden laſſen, Vorſchüſſe zu leiſten und in Verhandlungen 
mit dem rumäniſchen Staat einzutreten. Alles, was der Abg. 
Ahlwardt heute vorgebracht, ſei in dem Prozeß Gehlſen als 


— 


8 und Lüge dargethan worden. Er ſei, als der 
Distontogejelichaft das on gegeben worden, gar nicht mehr 
Direktor derſeiben geweſen, ia er habe ſich damals nicht einmal 


in Berlin aufgehalten. Herr Ahlwardt müſſe doch die Akten aus 
dem Prozeſſe Gehlſen ganz genau lennen, und da entſtehe aller⸗ 
dings die Frage: wo bleibt die bona fides eines Mannes, der 
dieſe Akten genau kennt? (Allſeitige Zuſtimmung.) Herr 
Ahlwardt hat dann noch dunkle Andeutungen gemacht, als ob ich 
in dem Prozeſſe Gehlſen nicht richtig ausgeſagt hätte. Wir 
werden ja in der Kommiſſion ſehen, was für Beweiſe er 
dafür haben will. Es iſt ſeiner Zeit gegen mein W ſſen 
und gegen meinen Willen über dieſen Prozeß ein ſteno⸗ 
graphiſcher Bericht aufgenommen worden. Schon aus dieſem 
wird ſich die Ungeheuerlichkeit der Ahlwardtſchen Be⸗ 
ſchuldigungen ergeben. Ich kann nur wiederholen, das Kapital der 
deutſchen Aktionäre bei den rumäniſchen Eiſenbahnen wäre ret⸗ 
tungslos verloren geweſen, wenn nicht von den betreffenden Bank⸗ 
häuſern helfend eingeſprungen worden wäre. Niemals iſt in glän⸗ 
zenderer Weiſe das deutſche Kapital nicht bloß gerettet, ſondern 
auch mit bedeutendem Gewinn bedacht worden. Wie man nun das 
Verfahren des Herrn Ahlwardt charakteriſiren muß, überlaſſe ich 
der Beurtheilung des Hauſes. (Sehr richtig.) Herr Ahlwardt iſt 
aber noch weiter gegangen. Er hat erklärt, ich hätte mich als 
Aktionär bei der rumäniſchen Eiſenbahn mit 100 000 Thalern be⸗ 
theiligt. Wenn ich 100 000 Thaler gezeichnet habe, ſo iſt es nicht 
für mich, ſondern für Andere geſchehen. Ich hätte ebenſo zwanzig 
Millionen zeichnen können; für meine Perſon iſt mir nicht im Traum 
eingefallen. Dann hat der Abgeordnete die Braunſchweigiſchen 
Eiſenbahnen und die Eiſenbahn Hannover⸗Altenbeken erwähnt und 
behauptet, daß der Reichsinvalldenfonds durch den Ankauf von Obli⸗ 
ationen dieſer Bahnen geſchädigt worden ſel. Ich bin jeder Zeit 
ereit, für alles Das die Verantwortung zu übernehmen, was 
damals ſeitens der Diskontogeſellſchaft unter meiner Direktion ge⸗ 
ſchehen iſt, und ich wünſche nichts mehr, als daß mir der Abg. 
Ahlwardt Gelegenheit giebt, meiner Verantwortlichkeit volle Rech⸗ 
nung zu tragen. Herr Ahlwardt hat uns als ſeinen Helfershelfer 
einen Herrn Meißner angeführt. Derſelbe war bis zum Jahre 
1882 nicht in der nnn ſondern in der rumänlichen 
Eiſenbahngeſellſchaft. Es wirft doch ſchon ein recht eigenthümliches 
icht auf dieſen Mann, daß er von Anfang an Schriftſtücke, die er 
bei der Durchwühlung des Papierkorbes gefunden, zuſammengeklebt 
und ſich auf ſpätere n vorbereitet bat. Die Akten aber, 
die Ahlwardt e m Original beſitzen will, kann der Mann 
nur geſtohlen haben. Er hat fie vielleicht zehn Jahre bei ſich be⸗ 
halten, um abzuwarten, bis die Diebſtahlsverjährung eintritt. 
(Große Heiterkeit.) Der Mann war, nachdem er verſchiedene Pro⸗ 
zeſſe, u. A. auch einen Scheidungsprozeß mit ſeiner Frau geführt, 
ſpäter Reſtaurateur, ging dann nach Kopenhagen, dann nach Stock⸗ 
holm, wo er ſich in einer Nervenbeilanftalt befunden haben ſoll, 
und kam dann wieder zurück. Mir liegt ein Brief dieſes Mannes 
vor, der ſo unfläthig und bodenlos verlogen iſt, daß ich mir den 
Dank der Verſammlung zu verdienen glaube, wenn ich ihn hier 
nicht verleſe. (Allſeitige Zuſtimmung.) Er deutet in dem Brief 
an, daß er nunmehr zum Revolver 88 müſſe. Dieſe Leute 
ſind gefährlich, und Herr Ahlwardt wird es noch bedauern, ſich 
mit dieſem Manne eingelaſſen zu haben. Daß wir uns aber im 
deutſchen Reichstage mit ſolchen Leuten beſchäftigen müſſen, darüber 
ergreift Einen nachgerade ein moraliſcher Ekel. (Stürmiſche Zu⸗ 
ſtimmung.) Vielleicht wäre es gerathen, zu erwägen, wie man ſich 
gegen dieſe Dinge ſchützen kann. (Zuſtimmung.) Bei den vorge: 
rachten Verleumdungen und Lügen befinde ich mich übrigens in 
guter Geſellſchaft. Ich überlaſſe es dem Haufe, zu beurtbeilen, in 
wie fern der Abg. Ahlwardt nur ein Plagiator oder eigener Er⸗ 
finder iſt. (Lebhafter Beifall.) 
Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn: Der Abg. Ahlwardt hat 


ats, bie ſechsgeſpaltene 


2 ober beten Neum 
m Morgenauegabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
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1893 


heute geſagt, daß er die Behauptung, es hätten hinter den Cou⸗ 
liſſen Verhandlungen bei Gründung des Invalidenfonds ſtattge⸗ 
funden, nicht gethan habe. Das widerſpricht den Thatſachen. 

hat in der den Non 18. März von Verhandlungen mit Börſen⸗ 
juden hinter den Couliſſen geſprochen. Wenn er es heute ab⸗ 
leugnet, jo nimmt er es wohl zurück. Abg. Ahlwardt: Das 
iſt gar nicht wahr!) Ich habe neben Herrn Ahlwardt geſeſſen und 
verweiſe auf den ſtenographiſchen Bericht. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Daß die übrigen Behauptungen des Herrn unrichtig ſind, werden 


die Verhandlungen in der Kommiſſtion zeigen Was die Hannovers 


Altenbekener Anleihe angeht, jo iſt es richtig, daß der Invaliden⸗ 


fonds Hannover⸗Altenbekener Prioritäten gehabt hat, wie auch eine 


Reihe anderer. Sie find aber beſchafft worden nicht von der Ver⸗ 
waltung des Invalidenfonds ſondern von dem Reichskanzleramte. 
Dieſe Angelegenheit iſt 1875 aufs Eingehendſte erörtert worden, 


und es iſt dabei die völlige Rechtfertigung des Verfahrens des 


Reichskanzleramtes erfolgt. Staatliche Anleihen extſtirten damals 
nicht, man mußte eben gute Eiſenbahn⸗Anleihen nehmen. Herr 
Abg. Ahlwardt wird unter allen Umſtänden beweisfällig bleiben, 
wenn er behauptet, als wenn in der Verwaltung des Reiches 
Fe 9 und anſtändig verfahren worden fit. Lebhaftes 
ravo! 

Finanzminiſter Dr. Miquel kommt nochmals auf Herrn Meißs 
ner zurück. 1891, genau zu derſelben Zeit, wo dieſer erklärte, er 
könnte ſich kaum noch vor dem Revolvergewerbe ſchützen, iſt auf 


der Diskonto⸗Bank ein gewiſſer Grünwald, ein berüchtigter Re⸗ 


volverfournaliſt, erſchtenen, um die Akten zu offeriren. Er bezeich⸗ 
nete die Schriftſtücke, die von beſonderem Jatereſſe für die Dis⸗ 
konto⸗Geſellſchaft ſein ſollten. Man ſah die Sache durch und wies 
bn ab. Auf die Frage, wo die Akten ſelen, erklärte er: 
Bes At dn een ich bofien, „ba 
emm urchſehen, und eine Notizen und lerſtreifen 
darin befinden, dieſe nicht in der ge durch Er — 
rung werthv Mer gemacht find. (Heiterkeit) Wenn Ahlwardt heute 
ſagt, er habe gar nicht behaupten wollen, daß der Invalldenſonds 
um 100 Millionen betrogen ſei, ſo wird die gleiche Behauptung 
doch von feinen Freunden in Volksverſammlungen aufgeſtellt. Da 
werden die Miniſter Delbrück und Camphauſen als die Handlanger 
der jüdiſchen Nebenregierung hingeſtellt, deren Chef ich jein fol. 
ür jene Männer, die dieſe Behauptung aufſtellen, iſt nach meiner 
eberzeugung der Antiſemitismus nur eine Fahne, ein Vorwand. 
Sie verteten keine Partei, aber wenn fie die Abſicht haben Je⸗ 
manden anzugreifen, dann ſuchen ſie ihn willkürlich zu einem Juden 
zu ſtempeln. So iſt eine ganze Menge preußtiher Minifter ſchon 
für Juden erklärt worden as mich perſönlich betrifft, fo be⸗ 
haupkete man anfangs leiſe, er ſtammt von portugieſiſchen Juden 


ab. Dann gings weiter: er iſt ein Jude; dann noch weiter: er 


ſteht an der Spitze der jüdiſchen Nebenreglerung; und endlich: er 
iſt Agent der Alliance Iſtaelite. (Heiterkeit.) Obwohl ich ſelbſt 
trotz eifriger Bemühungen meine Vorfahren nur bis zum Ende des 
16. Jahrhunderts habe archivaliſch ergründen können, haben jene 
erren die Studien bis ins 13. 3 fich dn mn erſtreckt. (Heiterkeit.) 
einer Meinung nach handelt es ſich da nur um Perſonen, nicht 
um e 
g. 


r. v. Bennigſen (nl): Ich würde fein großes Be⸗ 


dürfniß empfinden, Herrn Ahlwardt perſönlich zu antworten. Aus 
Achtung vor dieſem Hauſe aber halte ich mich für verpflichtet, jene 
Bemerkungen, dle mich zu verdächtigen geeignet ſind, nicht unwider⸗ 
ſprochen zu laſſen. Er hat behauptet, eine Summe von 24 Mil. 
jet an den Aufſichtsrath der Hannover⸗Altenbekener Bahn gezahlt 
worden, einerlei von wem; er wiſſe nicht, ob ich und wie viel ich 
davon erhalten hätte. Das iſt eben die Art, wie man Jemanden 
zu verdächtigen ſucht, gegen den man Beſtimmtes nicht vorbringen, 
geſchweige nachweiſen kann. Ich werde mich dem gegenüber be⸗ 
nügen, hier öffentlich und beſtimmt zu verſichern, daß ich zu keiner 
8 in keiner Form oder Geſtalt den geringſten ſogenannten 
ründervortheil, oder wie Sie es benennen wollen, aus meiner 
Stellung im Komitee und Vexrwaltungsrath der Hannover⸗Alten⸗ 
bekener Bahn gezogen habe. Und diejenigen, die mich perſönlich 
kennen, oder Sie Alle, die mein öffentliches Leben verfolgt haben, 
werden dieſer meiner beſtimmten Verſicherung gegenüber der all⸗ 
gemeinen Verdächtigung des Abg. Ahlwardt keinen Glauben ſchenken. 
(Lebhafter Beifall.) 
Abg. Richter (dfr.) beſtreitet entſchieden, daß Ahlwardt durch 
den Seniorenkonvent vergewaltigt worden ſei. Ahlwardt meinte, 


es komme doch ſonſt nicht vor, daß man gleich die Akten verlange, 


wenn ein Abgeordneter eine Behauptung aufſtelle, die ſich au 

mich und Lasker bezogen. Ich habe mich dem Fürſten Bismarck 
egenüber ſtets auf öffentliche Vorgänge bezogen, und was Lasker 
eirifft, fo hat Ahlwardt von den Vorgängen auch nicht die blaſſeſte 
Ahnung, ſonſt müßte er wiſſen, daß Lasker ſich bei ſeinen Gründer⸗ 
enthüllungen bezog auf Abſchriften der für Jedermann zugänglichen 
Handelsregiſter. * Ahlwardt hat in der Art, wie er nebenher 
au verdächtigen liebt, geſprochen von einer Sitzung des Sentoren- 
onvents am erſten Tage nach den Diterferien, zu der Miquel in 
Beziehung geſtanden haben ſoll. Herr Miquel war weder anweſend,. 
noch hat es ſich um Dinge gehandelt, die für ihn irgend welches 
Intereſſe hatten. Er hat dann Bezug genommen auf Aeußerungen 
der „Freiſ. Ztg.“ von dem Präſidenten über Ahlwardt. Ich kann 
darauf nicht zurückkommen, weil da ſchon ein Ordnungsruf ergan⸗ 


gen iſt und weil ich es auch für unzuläffig halte, Privatäußerungen 


es Präſidenten, mögen fie fo oder jo lauten, im Plenum zur 
Diskuſſion zu ſtellen. Ahlwardt hat beute das nicht verleſen, 
was er zu beweiſen batte und wovon wir überbaupt aus⸗ 
gegangen find. Er erbob bier die Anſchuldigung, daß 
durch Verhandlungen hinter den Couliſſen die Reglerung 
von den Börſenjuden ſich habe beeinfluſſen laſſen, die Fonds 
— 5 bemeifen als richtig geweſen wäre. Heute ſtellt er 
die Sache { 
hinter den Dale kommen ja bei jeder Vorlage vor. Wenn ein 
Mann der Wahrheit zuwider jo aus dem ſtenographiſchen Bericht 
zitirt, wie muß er dann erſt mit der Wahrheit umgehen bei Be⸗ 
bauptungen, die nicht ſofort durch ſtenographiſchen Bericht kon⸗ 
trollirt werden löanen. (Sehr wahr!) Ablwardt vermag auch 
nicht den Schatten eines Beweiſes dafür zu erbringen, daß Ver⸗ 
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ſo dar, als ob er nur geſagt habe, ſolche Verhandlungen 
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handlungen hinter den Couliſſen mit reichen Börſen⸗Juden ſtatt⸗ 
gefunden haben. Ahlwardt hat es nicht einmal der Mühe für 
werth gehalten, die Jedem zugänglichen parlamentariſchen Akten 
einzuſehen, ſonſt könnte er ſich nicht derartig Schlag auf Schlag 
mit der Wahrheit in Widerſpruch ſetzen. Es iſt ſchon längſt in 
der Enquetekommiſſion erwileſen worden, daß die Behauptung, die 
Aktien der Altenbeckener Bahn ſeien für den Invalidenfonds er⸗ 
worben, ehe noch ein Spatenſtich gethan war, unrichtig iſt. Als der 
nvalidenfonds gegründet wurde, war die Bahn ſchon in vollem 
au begriffen. Die Prioritäten dieſer Bahn ſind nach dem großen 
Krach wie alle anderen Papiere zurückgegangen. Sie ſind nachher 
aber bis nahezu an pari geſtiegen. Die Verſtaatlichung hatte mit 
dem Invalidenfonds gar nichts zu thun, denn damals hätten die 
Aktien ohne allen Verluſt verkauft werden können. Wenn die Akten der 
Altenbeckener Bahn wirklich ſo werthlos geweſen wären, dann hätten 
ſich doch die reichen Börſenzuden ein großes Verdienſt erworben, 
indem ſie die Regierung verhinderten, noch mehr ſolcher werthloſen 
Papiere zu kaufen. Heiterkeit.) Um zu wiſſen, daß bei den Grün⸗ 
dungen das Volk viele Millionen verloren habe, brauchten wir gar 
nicht erſt Herrn Ahlwardt. Bei dem, was Ahlwardt heute vor⸗ 
bringt, dem Verhältniß der rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft zur 
Diskonto⸗Geſellſchuft, handele es ſich nur um das Verhältniß von 
Brivaten zu Privaten, auf das die Regierung gar keine Einwir⸗ 
kung hatte. Ob die Diskonto⸗Geſellſchaft für ihre rettende Hand 
von der rumäntſchen Geſellſchaft ein paar Prozente zu viel genom⸗ 
men hat, dafür iſt nicht das allermindeſte öffentliche Intereſſe vor⸗ 
honden. (Sehr richtig.) Was das Staats⸗Darlehen an die rumä⸗ 
niſche Elſenbahngeſellſchaft angeht, jo iſt es nicht vom Welfenfonds 
ſondern aus den Beſtänden der Stagtskaſſe gegeben worden zu 
einer Zeit, wo die franzöſiſchen Kriegskontributionen große über⸗ 
flüſſige Beſtände geliefert hatten, die nicht gleich belegt werden 
konnten. Dieſes Anlehen iſt gegeben gegen den üblichen Diskont und 
egen beſondere Bürgſchaft der Diskonto⸗Geſellſchaft und der Firma 
Bieichrüber. Ich finde daran nicht das Mindeſte auszulegen. 
Alles, was Ahlwardt heute etwa Neues vorgebracht hat, habe ich 
ſchon dieſen Morgen geleſen: für 20 Pf. Entree hat Herr Ahlwardt 
nämlich ſeine Rede geſtern Abend ſchon gehalten. (Große Heiterkeit.) 
Er hat da geſagt, nach der Einladung erſt habe er erfahren, daß 
feine Sache vorkommt. Er müſſe ſich deshalb feine beiten Beweiſe 
für heute vorbehalten, unentgeltlich allerdings. Ich konſtatire aber 
auf Grund eines ſtenographiſchen Berichts, daß er gar nichts vor⸗ 
—.— hat als was er geſtern ſchon ausführte. ir ſind der 
ee daß im Grunde Alles, was er vorbringt, gar nicht werth 
it, im Reichstage behandelt zu werden. Sehr richtig!) Als ich 
aber vorher darauf drang, die Sache nicht nur formell ſondern auch 
materiell zu beſprechen, war ich der Meinung: ſofort müſſen wir dieſen 
Mann vor der größten Oeffentlichkeit in ſeiner ganzen Nichtigkeit 
hinſtellen. Nach dem bisherigen Gange ſchon hat ſich ergeben, 
daß er hier genau ſo daſteht, als am Schluſſe der Prozeſſe gegen 
die Stadt Berlin und Löwe. Ich faſſe die Aufgabe der Kommifiton 
nur dahin auf, daß ſie ſich überzeugt, ob wirklich in den Akten 
nichts weiter ſteht als was Ahlwardt heute vorgebracht hat und 
dann ein Urtheil darnach zu formuliren über das ganze Vorgehen 
und die ganze Perſönlichkeit Ahlwardts. Wir verwahren uns aber, 
daß der Vorgang ein Präjudiz bilde für die Zukunft. Vor einem 
möchte ich die Kommiſſion warnen: ſich nicht dilatoriſch behandeln 
zu laſſen. Ahlwardt hat uns nun ſchon 10 Tage hingehalten, bevor 
er ſeine Akten vorgelegt hat. Und dabei iſt Herr Ahlwardt ſo un⸗ 
vorſichtig geweſen, geſtern Abend zu erklären, er habe die aller⸗ 
wichtigſten Schriftſtücke noch zurückbehalten. (Heiterkeit.) Er hat 
ſich alſo die Thür wieder aufgemacht. Wenn ihm . 
wird, daß Alles unrichtig iſt, dann wiederholt ſich daſſelbe Spiel 
wie in dem letzten Prozeß. Die Kommiſſion hat die Aufgabe, ein 
für alle Mal in kürzeſter Zeit dieſen Menſchen für den Reichstag 
und die Oeffentlichkeit abzuthun und dem moraliſchen Ekel Ausdruck 
u geben, in dem das Haus und die verbündeten Regierungen zu⸗ 
een (Lebhafter Beifall links.) 


Abg. Rickert (dfr.) kann ſich des Gefühls der tiefſten Scham 
nicht erwehren, daß der Reichstag nun ſchon den dritten Tag ſich 
mit ſolchen Sachen und einem ſolchen Menſchen abgeben müſſe. 
Jedenfalls dürfe man keine Präfudiz ſchaffen. n welche Zu⸗ 
Hände würden wir gerathen, wenn jeder hier Anſchuldigungen 
Bun und dann parlamentaxiſche Unterſuchung erlangen könnte. 

enn aber die Kommiſſion ſich mit der Sache befaſſen ſolle, müſſe 
die Vorausſetzung erfüllt ſein, daß Ahlwardt ſämmtliche Akten, die 
er befiße, dem Präſidenten ſofort übergebe. Den Freund des 
Herrn Ahlwardt, Meißner, hier zu charakteriſiren, Set nicht mög⸗ 
lich, denn es jet nicht angängig, bier die ee 1 wieder⸗ 
zugeben, die fein Schreiben enthalte. Die Behauptung Ahlwardts, 
daß er (Redner) ſich mit 12 000 M. jährlich als Führer der Juden⸗ 
ſchüͤtztruppe habe anwerben laſſe, erkläre er für eine infame, ge⸗ 
wiſſenloſe Lüge und Verleumdung. (Präſ. v. Levetzow meint, eins 
jet genug! Heiterkeit.) Wenn Jemand ſich erfreche. (Präs. von 
Levetzow bemerkt, daß die Sache jetzt wohl erledigt jet.) Ein Menſch 
wie Ahlwardt habe freilich kein Gefühl dafür, daß man für eine 
Ueberzeugung eintreten könne, ohne gekauft zu ſein. Für die ver⸗ 
folgten Juden einzutreten, entipreche ſeinem Gewiſſen, ſeiner Ehre 
und ſeiner Ueberzeugung. Er jet überzeugt, daß die gewiſſenloſe 
Ehrabſchneiderei hier niemals eine dauernde Stelle finden werde. 
(Lebhafter Beifall links.) ; 

Abg. Dr. Horwitz (dfr.) wendet ſich gegen die Behauptung, 
daß er und Munckel in Generalverſammlungen der rumäniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft als Strohmänner Stimmung gemacht hätten. 

ſet nie in einer ſolchen Verſammlung geweſen. Ahlwardt ſtütze 
ſich — ein Beweis ſeiner Zuverläſſigkeit — auf einen Brief von 
1881, alſo aus einer Zeit, wo jene Geſellſchaft gar nicht mehr be⸗ 
ſtanden habe, in der ihm in einem Prozeſſe 4 0 dem Bank⸗ 
hauſe Landau und der Diskontogeſellſchaft eine Nachricht geaehen 
ſei. Was Ahlwardt angehe, fo habe er bereits in einem Prozeſſe 
8 bedenklicher Geldoperationen Ahlwardts den Gerichtshof auf 
Folgendes aufnertſam gemacht: Als gegen Ahlwardt wegen der 
einmütbigen Beſchuldigungen ſeiner Kollegen, die Weihnachtsſamm⸗ 
lungen für ſich verbraucht zu haben, gegen Ahlwardt disciplinartſch 
eingeſchritten wurde, habe dieſer an die ſtädtiſche Schuldeputation 
eſchrieben: er fühle ſich krank, in ſeiner Naſe ſei ein nicht zu be⸗ 
ettigender Polyp vorhanden, der in gewöhnlichen Zeiten nicht zu 
merken ſei, aber bei Entzündungen, die oft eintreten, ihm jedes 
klare Denken unmöglich mache. Er bitte deshalb um ſofortige 
Penſionirung. (Große Heiterkeit) Auch dem Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium habe hlwardt das Zeugniß eines Phyſikus 
vorgelegt, wonach er an Verſtopfung in der Naſe und Blut⸗ 
andrang leide, der ihn zeitweilig zum klaren Denken unfähtg 
a N 5 verſtehe nur nicht, warum dieſe zeitliche Einſchränkung 
gemacht ſei. 

Abg. Ahlwardt bemerkt, daß er mit Meißner etwa nur fünf 
Mal geſprochen habe. Wenn dieſer ein Menſch jet, mit dem man 
nicht umgehen dürfe, dann um ſo ſchlimmer für Herrn Miquel, 
der Jahre lang mit ihm zu thun gehabt. (Helterkeit.) Ob Meiß 
ner die einzelnen Aktenſtücke geſtoblen habe, habe für ihn kein In⸗ 
tereſſe. (Hört, hört!) Für mich war die Hauptſache, daß mir ein 
Material vorlag, aus dem ich erſah, daß hier ein Eingreifen noth⸗ 
wendig war. Große Heiterkeit.) Wenn Meißner ſchreibe, er ſei 
ſo verzweifelt, daß er zum Revolver greifen möchte, ſo heiße das 
doch unzweideutig, daß er ſich das Leben nehmen wolle. (Große 
Heiterkeit.) Sein (Redners! einziger Zweck jet der, die ausge⸗ 
wucherten und ausgebeuteten Volkskreiſe zu vertheidigen. In Be⸗ 
treff des Invalidenfonds möchte ich doch bemerken, daß bereits 


einige Monate nach dem Erlaß des Geſetzes über den Reichs⸗ 
invalidenfonds ein deutſches Blatt meldete, es ſeien ſchon Papiere 
für denſelben angeſchafft worden. Es haben alſo vorher Verhand⸗ 


lungen hinter den Kuliſſen ſtattgefunden. Die Landſchaften würden 124 


es gern geſehen haben, wenn man ihre Papiere belehnt hätte. 
Bevor ich meine Akten der Kommiſſion übergebe, hat Niemand 
das Recht, fie einzuſehen. (Gelächter, Ruf: D 
ſchöner.) Trotzdem haben Herren von der Linken die Akten ein⸗ 
geſehen, beſonders Herr Richter, und Auszüge in die Zeitungen 
gebracht. Unruhe.) Es iſt allerdings ſchlimm, wenn etwas, was 
im Haufe niedergelegt wird, nicht ſicher fit. (Lärm.) 

Vizepräſident Graf Balleſtrem: Die Akten waren Eigenthum 
des Hauſes in dem Augenblick, wo der Antrag übergeben war 
(Zuſtimmung), denn derſelbe beruft ſich auf übergebene Akten. 
(Zuſtimmung.) * N l 

Abg. Ahlwardt (fortfahrend): Wenn ich ſehe, welche Ver⸗ 
leumdungen Herr Richter genen mich verübt, muß ich allerdings 
DEN meiner Akten mißtrauiſch werden. (Rufe: Zur Ordnung. 

rm. 

Vlzepräſident Graf Valleſtrem ruft den Redner zur Ordnung, 
weil er einem anderen Abgeordneten den Vorwurf der Verleum⸗ 
dung gemacht. ( f 


Beifall.) 
Abg. Ahlwardt: Es iſt doch eigenthümlich, daß die Hannover⸗ gut 


Altenbekener Bahn einen Umweg von einer Meile macht, bloß 
damit ſte am Gute des Herrn v. Bennigſen vorüberführt. (Großer 
Lärm, Rufe: Herunter! Nicht weiter reden! Verleumder! Anhal⸗ 
tende Schlußrufe, Glocke des Präſidenten!) Dann hat ſich der 
Abg. Horwitz nicht entblödet, mir eee von Welhnachts⸗ 
geldern vorzuwerfen. (Der Präſident ruft den Redner wegen 
des Ausdrucks „entblödet“ zur Ordnung und macht ihn zugleich 
auf die Folgen des wiederholten Ordnungsrufs Wortentzlehung! 
gufmerkſam) Abg. Ahlwardt: Es fit traurig, mit welchen 
Waffen gegen mich gekämpft wird. Man möchte mir ſogar geiſtige 
Umnachtung imputiren und höhnt darüber, daß ich gegen ein 
Entree von 20 Pfg. in Verſammlungen ſpreche. Verſammlungen 
koſteten doch Geld. Ich kämpfe nur für meine Ideale. (Gelächter) 
an gutem Gewiſſen trete ich all! Ihrem Hohn und Spott 
entgegen. 

Präfident v. Levetzow erklärt, daß er allerdings die Bemer⸗ 
kung, er könne mit Ahlwardt nur in Gegenwart von Zeugen ver⸗ 
handeln, nicht gethan, aber nach dem heutigen Auftreten Ahlwardts 
werde er künſtig Vorſicht beobachten (Zuſtimmung.) 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Wenn der Bote der rumäniſchen 
Geſellſchaft zu mir gekommen wäre mit Akten, die er zweifellos 
feiner Herrſchaft geſtohlen, dann hätte ich dem Manne einen Fuß⸗ 
tritt gegeben (Lebhafter Beifall), denn wer das nicht thut, der 
giebt ſich ſelbſt einen moraliſchen Fußtritt. (Allgemeiner Beifall) 
Der Miniſter wiederholt nochmals, daß es ſich bei der rumäniſchen 
en einfach um die Rettung des deutichen Kapitals gehan⸗ 
elt habe. 

taatsſekretär Frhr. v. Maltzahn giebt zu, daß vor Erlaß 
des Reichsinvoltdenfondsgeſetzes Papiere angekauft feten. Das jet 
einfach die Pflicht des Reichsſchatzamts geweſen, well ſchon im 
Jahre 1871 der Bundesrath ſich über die Gründung des Invaliden⸗ 
fonds ſchlüſſig geworden jet. 

Abg. v. Bennigſen erklärt, daß die von Ahlwardt ausgeſpro⸗ 
chenen Verdächtigungen bereits früher einmal in einer Brochüre 
ausgeſprochen worden ſeien. Damals habe er durch die Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Hannover eine amtliche Berichtigung erlaſſen. Nur 
zur Belehrung des Herrn Ahlwardt und ſeiner Hintermänner wolle 
er heute nochmals fonftatiren, daß der Umweg, den die Eiſenbahn 
Hannover⸗Altenbeken mache, einfach auf Terrainſchwterigkeiten zu⸗ 
rückzuführen wären, da andernfalls ein koſtſpieliger Tunnel hätte 
angelegt werden müſſen. Das Projekt der Bahn rühre übrigens 
auch aus althannöverſcher Zeit her. } 

Abg Dr. Lieber: Ein abſchließendes Urtheil wird ſich erſt 
fällen laͤſſen, wenn die Kommiſſion geſprochen. Wollten wir nur 
unſerem perſönlichen Empfinden über das heutige Auftreten Ahl⸗ 
wardts Ausdruck geben, ſo würden wir ſeinen Antrag kurz von der 
Hand weiſen. Wir müſſen aber dem angegriffenen Mitgliede des 
Bundesraths und den angegriffenen Mitgliedern des Hauſes durch 
die Prüfung der Akten in der Kommiſſion Gelegenheit geben, ſich 
glänzend der Mit⸗ und Nachwelt zu rechtfertigen. (Beifall) Wir 
wollen aber auch durch die Kommiſſionsberathung kein Präfudiz 
chaffen, ſondern nur der Abſonderlichkeit des Falles Rechnung 
tragen. Hoffentlich kommt die Kommiſſion zu einem Reſultat, 
welches in den Kreiſen aller beſonnenen, rechtlichen und ſittlichen 
Menſchen den Ausſpruch jenes franzöſiſchen Staatsmannes in Er⸗ 
88 bringt: Häufen Sie nur das Maß Ihrer Verleumdung 
bergehoch, Ste werden niemals das Maß unſerer Verachtung er⸗ 
reihen. (Beifall.) 

g. Frhr. v. Manteuffel meint, daß man die ganze Ahl⸗ 
wardtaffatre viel zu ſehr aufgebauſcht habe. (Allſeitige Zuſtimmung.) 
Er jet aus den vom Vorredner entwickelten Gründen ebenfalls für 
kommiſſariſcke Berathung, doch müſſe Ahlwardt vorher klipp und 
klar erklären, ob er auch ſämmtliche Aktenſtücke der Kommiſſion 
übergeben wolle. Es habe keinen Werth, wenn hinterher Ahlwardt 
erkläre, die beſten Aktenſtücke habe er noch. (Große Heiterkeit.) 
Nur falls dieſe Erklärung erfolge, werde ſeine Partei für die Kom⸗ 
miſſlonsberathung ſtimmen. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

ur Geſchäftsordnung beantragt Abg. Graf Balleſtrem, der 
Präſident möge an den Abg. Ahlwardt die ausdrückliche Frage 
zu ob er der Kommiſſion ſein ganzes Aktenmatertal vorlegen 
werde. 

A 


— 


: Ich kann auf dieſe Frage nur erklären, 
daß allerdings noch einige Akten rückſtändig ſind. (Gelächter und 
F en eufe) Ich erkläre aber, daß in dem Augenblick, wo die 
ommiſſion zuſammentritt, der Reſt der Akten zur Stelle ſein wird 
. be) ohne Rückbehaltung irgend eines einzigen Aktenſtückes. 
nruhe. 
Der Antrag Ahlwardt wird hierauf mit großer Majorität einer 
2ler Kommiſſion überwieſen. 
Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. Der Prä⸗ 
ſident ſchlägt vor, morgen den Nachtragsetat und den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Abzahlungsgeſchäfte auf die Tagesordnung zu 


ſetzen. 
In einer e gm reg bittet Graf v. Balle⸗ 
ſtrem den Präſidenten, morgen einen Schwerinstag abzuhalten 


— 


und alle Anträge auf die Tagesordnung zu ſetzen, welche einem Ich 


Antrage, auf deſſen Erledigung ſeine politiſchen Freunde großen 
Werth legten, vorangingen. 

Staatsſekretär v. Bötticher bittet, möglichſt bald den Nach⸗ 
tragsetat für Chicago zu erledigen. 

Schließlich wird für morgen 11 Uhr die Tagesordnung 
folgendermaßen feſtgeſtellt: Nachtragsetat, Anträge betreffend das 
Wahlgeſetz, Rechnungsſachen. Schluß nach ¼6 Ubr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
68. Sitzung vom 25. April, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die zweite Berathung des Kommunalabgabengeſetzes, die 
am Montag wegen Beſchlußunfähigkeit des Hauſes abgebrochen 
wurde, wird fortgeſetzt mit der Abſtimmung über den An⸗ 
trag Friedberg zu 59 (Aufhebung der Mieths⸗ 
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as wird ja immer 
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euer). Da die Abſtlimmung auch diesmal zweifelha 
o erfolgt wiederum die Auszählung des 5 1 ie 
ſelbe ergtebt die Annahme des Antrages mit 128 gegen 
5 men. Dafür ſtimmten die Konſervattven, ein Thell der 
Fretkonſervattven und des Zentrums, ſowie einige wenige National- 
rn 8 0. dane dien Zuſatze angenommen. 
8 zä en von der Kommunal 
fre enden 6 0 8 af, Bi teuer zu bes 
nträge von v. r.) wollen die Mägdehü 
ae ee ebenfalls von der Stenerbergflichtuug = 
nehmen. 
Abg v. Jagow (konſ)): Die Kommiſſton will die 
lichen“ Krankenhäuſer von der Steuerpflicht ausnehmen. Es er 
zweifelhaft, ob alle diejenigen Krankenhäuſer ſteuerfrei fein ſollen. 
die öffentlichen Intereſſen dienen, oder auch diejenigen, die allen 
offen ſtehen. Die Kommiſſion hat nur die erſteren Krankenhäuſer 
gemeint. Das muß bier noch einmal klargeſtellt werden. 
Abg. Sperlich (Ztr.) Wenn alle öffentlichen Anſtalten ſteuer⸗ 
frei bleiben ſollen, ſo muß das auch Anwendung finden auf die 
katholiſchen Kranken⸗ und Mägdehäuſer, auch wenn ſie nicht Kor⸗ 
porationsrechte haben. Die Thätigkeit dieſer ue erfüllt einen 
eminent ſozialpolitiſchen Zweck und kommt der Gemeinde ſelbſi zu 


Abg. Dr. Enneccerus nl.) beantragt, den Satz im 8 19 
ſtreichen durch Gemeindebeſchluß können auch anderweitige @e- 
bäude ſolcher milden Stiftungen, welche nicht bloß zu Gunſten be⸗ 
ſtimmter Perſonen und Familien beſtehen, freigelaſſen werden. 
Dieſer Satz widerſpricht dem Prinzip dieſes Geſetzes und kann zu 
innerlich nicht berechtigten Privilegien führen. 

Abg. 1 (al.) wendet ſich gegen die Steuerbefreiung 
der Beſſerungs, Bewahr⸗ und Gefängnißanſtalten. da dieſe den 
Kommunen nicht nur keinen Vortheil, jondern auch Nachtheil 
brächten in 1 der Entwerthung der angrenzenden Grundſtü te. 
Redner behält ſich die Einbringung eines entſprechenden Antrages 
bis eg dent Fit 8 1 f 

Geh. Rath Fuiſting: Im allgemeinen wünſcht die Regt 
nicht eine weitere Ausdehnung der HR "über 
das beſtehende Recht hinaus. Diefem Grundſatz entſpricht 8 19. 
Daher können wir den Antrag v. d. Acht nicht befürworten 
der er der Antrag des Abg. Enneccerus den Anſichten 

er . 

Abg. Dr. Sattler (ul) hält ſchon die von der Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſenen Ausdehnungen der Steuerfreiheit für zu we 
Anträgen, die dieſe Steuerfreiheit noch erweitern wollen, werde er 
ee ons nr ; 

g. v. Jagow (konſ.) tritt im Intereſſe der Francke 
Stiftungen in Halle für die Befugniß der Gemeinden ein, ſuo 
weitere Privilegtlen einzuführen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Hanſen (ę rk.) erwidert 

Geh. Buß Fuiſting, daß die Waſſerlöſungsverbände Schleswig. 

olſteins nicht auf dieſelben Vorrechte Anſpruch hätten, wle die 

etchverbände, alſo nicht kommunalſteuerfret ſeien. 

5 19 wird daxauf mit dem Antrag v. d. Acht a - 
nommen; bie übrigen Anträge werden abgelehnt. 3 age 

$ 20 beſtimmt, daß den Gemeinden die Einführung be⸗ 
fonderer Steuern vom Grundbeſitz geſtattet iſt. Die 
Umlegung fol insbeſondete erfolgen können nach dem Reinertrage, 
bezw. Nutzungswerthe elnes oder mehrerer Jahre, nach dem Pacht⸗ 
bezw. Mlethsertrage oder dem gemeinen Werthe der Grundſtücke 
und Gebäude, nach den in der Gemeinde ſtattgefundenen Ab⸗ 
ſtu ungen des Grundbeſitzes oder nach einer Verbindung mehrerer 
ote 95 1 8 

n Antrag Dr. Meyer (dfr.) will die Zahl dieſer Maß 
ſtäbe verringern, indem ex die Umlegung nach 50 Miethswer 
ſtreichen und den Nutzungswerth für a dene drei Jahre anxech⸗ 
nen will. Dagegen follen, wo beſondere Steuern vom Grundbeſſtz 
nach einem andern Maßſtabe bisher erhoben find, dieſelben bei⸗ 
e 

Abg. riſtopherſen (frk.) hält die Einſchätzung lediglich na 
dem Reinertrag für bedenklich, da der Reinertrag nicht in. — 
richtigen Werth ergebe. 5 

Geh.⸗Rath Fuiſting erklärt, daß ja nicht bloß nach dem Rein⸗ 
ertrag einneichäßt zu werden brauche. 

Abg. Dr. Meyer (dfr.): Wenn zu viele Maßſtäbe für die 
Einſchätzung 2 re find, jo können ſich in der Gemeinde ver⸗ 
ſchiedene Intereſſenſtandpunkte geltend machen. Das halte ich für 
einen Nachtheil. Das Kommunalſteuergeſetz hat überhaupt den 
Nachtheil, daß es nicht auf alle Fragen entichiedene Antwort giebt. 
Mein Antrag richtet ſich dagegen, daß die Kommunen in Zukunft 
in die Lage verſetzt fein ſollen, neue Steuererfindungen zu machen. 
Wo beſondere Maßſtäbe beſtehen, da ſollen ſie geſchont werden, 
aber eine neue allgemeine Einführung derſelben iſt überflüſſig. Es 
ſind auch ſo wenig Gemeinden daran intereſſirt, daß es ſich nicht 
lohnt, derartige Beſtimmungen in das Geſetz aufzunehmen. Ferner 
verlange ich die Werthberechnung nicht nach langen Zeiträumen. 
ſondern in kurzen Zeiträumen, dadurch erſt kann eine ſolche Ein⸗ 
ſchätzung lebendig werden. 


Abg. Gerlich (frk.): Man macht doch nicht etwas lebendig, 
indem man es in eine feſte Form preßt. Das aber thut Herr 
Meyer. Warum ſollen Gemeinden verhindert werden, Steuern in 
einer Art zu erheben, die für ſie am zweckmäßigſten iſt? Darum 
werde ich gegen den Antrag Meyer ſtimmen. 

Finanzmintſter Dr. Miauel: Der Staat hat kein Intereſſe 
daran, die Formen, in denen die Realſteuern in den Kommunen 
erhoben werden, een Es giebt große Gebiete, in denen 
die von der Kommiſſton angeführten Maßitäbe bei der Berechnung 
angelegt werden. Der Antrag Meyer würde die vielfach verbreitete 
1 3 — nach Abſtufungen des Grundbeſitzes verhindern. Dazu 
liegt um jo weniger Veranlaſſung vor, als in vielen Gemeinden 
das Wahlrecht von der Form der Steuerveranlaung abhängig iſt. 
Wenn einmal muſterhafte Einrichtungen der Kommunalſteuer ge⸗ 
ſchaffen werden, fo werden wir vielleicht geſetzliche Schranken auf⸗ 
1 7 Heute haben wir keine Veranlaſſung, bureaukratiſch zu 
verfahren. 

Abg. v. Buch (konſ.): Wir find Gegner der Schabloniſirung 
und deshalb auch des Antrages Meyer. 


Abg. Meyer (dfr.): Mein Antrag ſchablontſirt nicht. denn er 
läßt beſondere Maßſtäbe da beſtehen, wo fie bereit3 vorhanden find. 
will aber nicht die Vielgeſtaltigkeit, die ſchon heute in allen 
unſeren Verhältniſſen herrſcht, noch vermehren. Die Abſchätzungs⸗ 
arbeit iſt ſo gering, daß ſie ganz gut jährlich vorgenommen werden 
kann. Herrn Gerlich möchte ich auf ſeinen Angriff mit dem Spruche 
Göthes antworten: Geprägte Form wird lebend ſich entwideln. 
Wenn ein Organismus nach allen Seiten ſich entwickelt, jo kann 
er ſich auch nach der unrechten Seſte entwickeln, man ſagt dann 
von dem Organismus: er iſt bucklig. und ich möchte nicht, daß unſer 
Steuerweſen bucklig wird. Je mehr Möglichkeiten der Berechnung 
man zuläßt, deſto mehr leiſtet man Intereſſenſtreitigkeiten innerhalb 
der Gemeinde Vorſchub. Das will ich vermieden wiſſen. 

Abg. Sombart (ntl.) ſpricht ſich gegen den Antrag Meyer aus, 
da in vielen Gemeinden das Wahlrecht von den Abſtufungen des 
Grundbeſitzes abhängt. 

Der Antrag Meyer wird darauf abgelehnt und 8 20 
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen, ebenſo $ 21 
(Regelrechte Grund⸗ und Gebäudeſteuer). 

5 22 beſtimmt die Beſteuerung von Liegenſchaf⸗ 


PP 


EPE 
ten, welche durch Feſtſezung von 

Werth er mittelſt beſonderer Steuerordnung ? 

„en vorliegender Antrag von Erfſa u. Gen. (konſ.) 

will nz eſteuerung zu — — — po beſondere 

Steuerordnung, nur wenn eine Straße hergeſte 1 

Wer v. Buch (konſ.) befürwortet dieſen Antrag: die bloße 


tlinie gebe noch keinen höheren Werth, denn fie könne 
be: Febr. v. Zedilt rt, 10 eee bei tees. Scher Di 

Aba. Frhr. v. rk.) iſt gegen den Antrag. on die 

Baufluchtlinie macht das Grundſtück zu einem Spekulationsobjekt, 

das ge wohl eine Steuer erträgt. 2 - 

Minister Miquel ſchließt fich dieſer Ausführung an, ebenjo 
Abg. Dr. Meuer⸗Berlin (dfr.). Letzterer beantragt noch eine prä⸗ 
15 Faſſung, wonach nur der Mehrwerth des Grundſtücks höher 

eſteuert werden ſolle. Bis zur Fertlaſtellung der Straße jet die 
Spekulation längſt beendet und das Grundſtück vertheuert. 
er Antrag v. Erffa wird abgelehnt, der redaktionelle Antrag 
Dr. Meyer wird angenommen und mit demſelben der $ 22. 

8 23 zählt diejenigen Gewerbe auf, welche der gemeindlichen 
Gewerbeſteuer unterliegen. 

Ein Antrag v. Erſſa (tonſ) verlangt, die landwirthſchaftlichen 
Brennereien in dieſem 8 zu ſtreichen. 

Abg. v. Bockelberg (konj.) begründet dieſen Antrag. Die 
Brauereien ſind bereits mit einer hohen Reichsſteuer belegt: ſie 
verurſachen den Gemeinden keine Laſten und dienen vielfach nur 
zur bequemeren Futterbeſchaffung für die Landwirthſchaft. Es 
wäre ein bedenklicher Schritt, einen jo wichtigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieb doppelt zu beſteuern. Wo die Brennerei ſelbſtändig 
betrieben wird, unterliegt fie ohnehin der Gewerbeſteuer. 

Abg. Schreiber (frf.) befürwortet die Annahme einer von 
den Abgeordneten Dr. Sattler⸗Friedberg (natlib.) bean⸗ 
wagten Reſolution, die Regierung möge möglichſt bald einen Ge⸗ 
ſetzentwurf zur Heranziehung des Haufirgewerbes zur Kommunal⸗ 
ſteuer vorlegen. ! 

Abg. Dr. Sattler (nl) bekämpft den Antrag v. Erffa, befür⸗ 
wortet ſeine Reſolution und beantragt, den Abſatz der Vorlage, 
welcher den Hauſirhandel ausdrücklich der Gemeindebeſteuerung 
entzteht, zu ſtreichen. N 
Abg. Dr. Mener:Berlin (dfr.) bekämpft die gegen den Hauſir⸗ 
Handel gerichteten Anträge. Will man den Hauſtrhandel unter⸗ 
drücken, ſo ſoll man ihn verbieten, aber nicht der Gemeindebeſteue⸗ 
rung unterwerfen. Der Hauſtrer macht dem ſtehenden Ge⸗ 
werbebetriebe wenig Konkurrenz; von den kommunalen Einrichtun⸗ 
gen hat der Hauſirer wenig Vortheil. Den Antrag v. Erffa be⸗ 
kämpft Redner. — 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Füchting bittet ebenfalls, die 
Reſolution Sattler abzulehnen, da es ſchwer ſein würde, den ge⸗ 
wünſchten Geſetzentwurf herzuſtellen. 8 

Abg. er⸗Teltow (wildkonſ.) giebt zu, daß der Hauſir⸗ 
handel einen zu großen Umfang angenommen hat; Schuld daran 

iſt aber vielfach die Sonntagsruhe; der Landmann gehe am 
Sonntag zur Stadt, finde alle Geſchäfte geſchloſſen und kaufe dann 
von dem Hauftrer, der ſpäter zu ihm ins Haus kommt. Zu 
Gunſten des Antrages v. Erffa kann man eine große Reihe von 
Argumenten anführen. Es wird ſchwer ſein, die Brennereien zu 
faſſen mit der Gewerbeſteuer. Daß die Brenner beim Freiſinn 
nicht beliebt find, iſt erklärlich; ſie find konſ. Leute; dagegen find 
die Schnapsſchenker ſehr beliebt, denn ſie find Fortſchrittler und 

Sozialdemokraten. 2 

Abg. Dr. Meyer⸗Berlin (dfr.) hält den ganzen Paragraphen 

für überflüſſig und beantragt deſſen Streichung. 8 

Abg. v. Gäde (nl) fragt, ob es zuläſſig ſei, daß eine 
Gemeinde neben der Gewerbeſteuer auch noch Zuſchläge er⸗ 

halten kann. 

Geh.⸗Rath Nöll bejaht dieſe Frage, ebenſo Miniſterpräſident 
Wadde kde Dr. wre Berlin und p. Haede finden dieſe Auf 

u e Abgg. Dr. er⸗Berlin und v. Haede finden dieſe Auf⸗ 

Märung überraſchend, bisher habe wohl Niemand den $ 24 dahin 

verſtanden, daß neben der alten, früher ſtaatlichen Gewerbeſteuer, 

nur noch eine beſondere Gewerbeſteuer erhoben werden kann, zwei 

— Gewerbeſteuern könne man doch nicht in einem Orte 

erheben. Das würde 15 führen, daß man einzelne Steuern für 

einzelne Gewerbetreibende beſonders feſtſetzt. 
„ Reg.Kommiſſar Geh⸗Rath Möll erwidert, daß dieſe Auffaſſung 
nicht Son. feine A bearünbet jet. 

5 e Abgg. affner (n.), Dr. ) und Hi ; 

iorechen für Die Reiolution Gattlerspmenpenn al) und Hitze (Bit. 

zip: v. d. Rocke (tonſ) ſpricht für den Antrag v. Erffa. 
Bel der Abstimmung wird der $ 23 mit einer {ebi lich redaktio⸗ 

Den Bee — — Antrage Frhr. v. Zed erk.) nach 
2 üſſen der Kommiſſion angenommen; au ſoluti 

Sattler⸗Friedberg findet Annahme. ee enten 


5 24 beſtimmt, daß den Gemeinden die Einführung beſonderer 
Gewerbeſteuern geſtattet iſt. Hierzu liegt vor ein Antrag En els 
rt.), wonach ein neuer präziſtrender Abſatz dem angefügt werden 
ſoll. Der Antragſteller zieht indeß ſeinen Antrag als ausſichtslos 
zurück. Der Antrag wollte neue Gewerbeſteuern nur nach dem 
Verhältniß der bereits beſtehenden älteren Gewerbeſteuern zulaſſen. 

Abc erlich (Ztr.) hat gegen das gleichzeitige Beſtehen zweier 
Gemeindeſteuern nichts einzuwenden, nur müßten dieſelben durch 
eine Steuerordnung normirt ſein. 

Mintſterpräſtdent Graf v. Eulenburg beitätigt, daß die For⸗ 
derne durch die Beſteuerungen der Vorlage genügt hat. 

5 A 24a werden genehmigt. 
y U kalen Teresa 1, dab bie ne e 
a triebe von der Gewerbeſteuer freigelaſſen, oder 
nach au men — veranlagt werden können. N 
u ei „v. Erffa 
e e e 
e ) 

Schluß 4 Uhr. (Mittwoch) 11 Uhr. 

— — — — _____ 


Deutichland. 


„Berlin, 25. April. Es ist ekeldaft, ſich mit einem Sub⸗ 
ekt wie Ahlwardt immer wieder Vechta zu müſſen, und 
hut das Eine kann über den Widerwillen binweghelfen, daß man 
Ker beute endgiltig den polttiſchen Todtenſchein aus: 
delten kann. Was der Reichstag in der letzten Sitzung vor 
—— Serien an Ahlwardt nothgedrungen verübt hat, eine grauſame 
Erekutton, das hat er heute in demſelben verſchärften Maße wieder⸗ 
volt, in welchem Ablwardt mit der abſoluten Nichtigkeit ſeines 
„ Atkeune Ichs die früheren Verleumdungen noch übertraf. Die 
N lttenſtücke“ find denn alſo da, und Ahlwardt hat heute die reich 
She and reichlich benutzte Gelegenheit gebabt, dem Reſchstage aus⸗ 
on aberzufeßen, was darin ſteht und was damit bewieſen werden 
* konnte ſich über das Haus nicht beklagen: man hat ihn 
Wal angehört, ſchon weil man doch wirklich einmal erfahren 
Wuft don Alber ü i 2 
* nbeit und Lüge ſtecken mag, mit dem der Ahlwardt 
biäber hauſtren — iſt. aas dem Bericht über die Sitzung 


kann der Leſ Ahlwardt i 
D er erfahren, welche erſtaunliche Null Ablwardt iſt. 
Dieſer Mann verſteht offenbar kein Wort von den ſchwierigen ge⸗ 


\häftlichen Dingen, die er als Korruptiondmaterial gegen wer weiß 
—.— derwerthen möchte. Sogar wenn Alles das, was er heute 
vorbrachte, durchweg wahr wäre, ſogar dann ließe ſich nicht ein 


Baufluchtlinien einen höheren terial 


ee 


deutſchen Kaiſer und dem König von Italien ſtattfand, 


ob nicht vielleicht doch ein Körnchen von Wahrheit in dem h 


al ſtũtzen 

auf die geſchäftliche Unanfechtbarkeit der damaligen Berhältniſſe, 
ſondern man darf ruhig das möraliſche Urtheil anrufen, überzeugt 
davon, daß alles von Ahlwardt Gerügte auch vor ſtrenger Moral 
beſtehen könnte. Nun tft aber ſogut wie nichts von den an und 
für ſich nicht einmal belaſtenden Ahlwardtſchen Behauptungen 
wahr. Der Fin anzminiſter hat dem Manne, den er 
unter der Heiterkeit des Hauſes einmal „den Angeklagten“ 
nannte, heimgeleuchtet, wie es ihm gebührte, und man kann nicht 
jagen, daß er hierzu eines beſonderen Aufwandes von Scharfſinn 
und Ueberredungsgabe bedurfte. Herr Miquel brauchte nur die 
Thatſachen ſelber ſprechen zu laſſen, unzweideutige, Jedermann be⸗ 
kannte Thatſachen, um von den Ahlwardtſchen Lügen keine Spur 
übrig zu laſſen. Damit wäre das unvermeidliche Strafgericht 
binlänglich vollzogen geweſen, wenn nicht Ahlwardt in ſeiner un⸗ 
ergründlichen Beſchränktheit durch maßloſe Ausfälle ſoviel Er⸗ 
bitterung auf allen Seiten des Hauſes erregt hätte, daß die wider⸗ 
wärtige Nothwendigkeit, ihn ein für alle Mal abzuthun, unab⸗ 
weisbar wurde. ſt ſchwer, dem Draußenſtehenden einen 
Begriff davon zu geben, wie dieſer Menſch alle Empfindungen des 
Ekels und des Abſcheus auch in den ruhigſten Naturen auslöſt. 
So vornehme und peinlich korrekte Männer wie Herr v. Leve⸗ 
Bow, Graf Balleſtrem, Herr v. Bennigſen gerathen 
in mühſam zurückgehaltenen Zorn, wenn ſie ſich mit einem 
Ahlwardt beſudeln müſſen. Wie Ahlwardt heute verdientermaßen 
behandelt worden tft, jo iſt es ſeit dem Beſtehen des Reichstages 
noch niemals einem Zweiten ergangen, und es hat derartiges guch 
niemals möglich werden können, well eben die Vorausſetzung fehlte, 
die Anweſenheit eines ſolchen Mannes. „Sie ſind ein 
Lügner und Verleumder!“ rief der Abg. Rickert 
dem Ahlwardt zu, ats dieſer ſich erlaubte zu jagen, Rickert werde als 
Direktor der „Judenſchutztruppe“ mit 12000 M. jährlich bezahlt. Herr 
v. Levetzow hörte es mit an, und er verhängte keinen Ord⸗ 
nungsruf. Als ſodann der Abg.“ Rickert dem Ablwardt erneut das 
— ausſtellte, er habe eine infame und gewiſſenloſe Lüge und 

erleumdung ausgeſprochen, rügte der Präſident nur das Wort 
die wiederholte Erklärung Rickerts, 
Worten einen Menſchen brand⸗ 
„erfrecht“, und zu 


a lch 
olchen 
der ſich 


„infam“ und 
er habe mit 
marken müſſen, 


lügen 
verleumden, gab es wiederum keinen Ordnungsruf. Wohlgemerkt 


zu 


aber, der Reichstag billigte vollkommen dieſe unerhört ſcharfe 
negative Zenſur des allverehrten Präſtdenten über ein Mitglied 
dieſer Sorte. Weiter: Der Abg. Richter erklärte, der Reichs⸗ 
tag müſſe ein für alle Mal fertig werden „mit dieſem Menſchen, 
der alle anſtändigen Leute mit moraliſchem Ekel erfülle. Stürmi⸗ 
ſcher Beifall von allen Seiten des Hauſes folgte dieſen Worten, 
nicht aber folgte ihnen ein Ordnungsruf Waren dieſe Vorgänge. 
noch einer Steigerung fähig, ſo kam ſie, als Ahlwardt die Unver⸗ 
ſchämtheit hatte, zu ſeinen anfänglichen Verleumdungen des Herrn 
v. Bennigſen wegen der Hannover⸗Altenbekener Bahn trotz der 
vornehmen und unbedingt überzeugenden Widerlegung durch den 
nationalliberalen Führer eine zweite noch frechere Verleumdung 
hinzuzufügen. An dieſem Punkte riß die Geduld des Reichstages, 
und wohl fünf Minuten hindurch verlor ſich jedes Wort des Ahl⸗ 
wardt in den erbittertſten Rufen wie „Schuft“, „Schurke“, her⸗ 
unter von der Tribüne“, „hinaus mit ihm!“ und wiederum: 
„Schuft!“ „herunter mit ihm!“ Es gab dabei kein Glockenzeichen, 
keine Unterbrechung dieſer Proteſte. Alle Rückſichten, wie ſie 
Ueberlieferung und Korrektheit ſonſt gebieten, traten in dieſem Augen⸗ 
blick zurück hinter den Ausbruch eines elementaren Gefühls der 
Entrüſtung. Die eiſerne Stirn eines Ahlwardt gehört dazu, um ſich 
gegenüber ſolchen Urtheilsſprüchen ſittlicher Empörung zu behaupten. 


Er hat dieſe Stirn, und ſo empfindet er wahrſcheinlich nicht einmal, B 


wie der Reichstag mit ihm verführt. Wann hat man je erlebt, 
daß ein Abgeordneter ſich vom Präſidenten in öffentlicher Sitzung 
lagen laſſen muß, er, der Präſident, werde mit ihm nicht mehr 
p 


wie der Frhr. v. Manteuffel einen Abgeordneten förmlich zwingt, 
aus den fwinkeln ſeiner Dummſchlauheit herauszukommen! 
Ahlwardt läßt das alles über ſich ergehen, ſchüttelt ſich wie eine 
naß gewordene meant end Le 1 15 er war, eine 
Monſtroſttat, die nebenbet 1 - 
ang iſt, ſodaß 1255 eich mit leſem Manne 
keinen Augenblick beſchäftigen würde, wenn ihn nicht be⸗ 
thörte Wähler in den Reichstag geſchickt hätten. Es giebt 
ein werthvolles Zeichen dafür, wie völlig unten durch dieſer Menſch 
iſt. Der Abg. Stöcker, der in der letzten Sitzung vor den Ferien 
noch für Ahlwardt einſprang, hat es heute * mehr gewagt, die 
riskante Hilfeleiſtung zu bringen. Man muß Stöcker kennen, um 
zu ermeſſen, in welches Licht ein Ahlwardt hiernach zu rücken iſt. 


Die Feſtlichkeiten in Rom 


* Nach der großen Parade, welche am Monta 


vor dem 
chtete der 


Kriegsminiſter an die in Parade geſtandenen Truppen fol⸗ 


genden Tagesbefehl: „Se. Majeftät der deutihe Kalſer“ 
und unſer erhabener König haben Eure vollkommene militärtſche 


Haltung bei der Truppenxevue, ſowie die Präziſton der Bewegungen 


und die Korrektheit des Vorbeimarſches bewundert. Ich bin ſtolz 


darauf, Euch dieſes Allerhöchſte Lob 
ſehr große Genugthuung und ganz beſondere I 

Am Dienftag Vormittag beſuchte Kaiſer Wilhelm die 
Villa Albani. Er wurde dort durch den Fürſten und die 
Nen Torlonia begrüßt, welch Letztere dem Kaiſer einen 


ndzuthun, welches Euch eine 


lumenſtrauß darbot. Der Beſuch dauerte etwa eine Stunde. Die 
5 


Fürſtin ſtellte ihren Sohn vor. Als ſodann Wein ſervirt wurde, 


wählte der Kaiſer Asti spumante und trank auf die Geſundheit 
Die Fürſtin überreichte eine Publikatton über 
uchno und Photographien 
Darauf kehrte der 


der Fürſtin. 
die Frofenlegung des Lago di 
der Sammlungen in der Villa Albani. 1 
Kaiſer nach der Stadt und dem Qulrinal zurück. Zu der⸗ 
ſelben Zeit nahmen die Kaiſerin Auguſta Viktoria 
und die Königin Margherita die Ausgrabun⸗ 
gen auf dem Palatin in Augenſchein und wohnten 
der Einweihung des National = Muſeums bei. 

m 12½ Uhr nahm das Kaiſerpaar in der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft das Frühſtück ein, beſuchte darauf die kapitoliniſchen Muſeen 
und begab ſich ſodann zum Feſtturnier. Das g 
ausgeſetzt prachtvoll. — Das deutſche Kaiſerpaar empfing im 
Quirinal den deutſchen Künſtler⸗Klub. 

Ueber das Feſtturnier, welches am Dienſtag Nachmittag 
in der Villa Borgheſe ſtattfand und einen glänzenden Verlauf 
nahm, wird uns gemeldet: 

Rom, 25. April. Das heutige Feſtturnier geſtaltete ſich zu 
einem glänzenden Schauſpiel. Die Zahl der Zuſchauer wird auf 
20 000 geſchätzt. Der Billetverkauf erzielte 200 000 Lire; der Rein⸗ 
ertrag in Höhe von etwa 70 000 Lire wird zum Beſten des Waiſen⸗ 
auſes „Savoia“ verwendet. Das kaiſerliche und das köntgliche 
Paar wurden bei ihrem Eintreffen auf dem Turnterplatze mit 
Begeiſterung begrüßt; alle Anweſenden erhoben ſich und ſchwenkten 
die Hüte und Tücher. Das Turnier ſtellte in 4 Gruppen 
die Geſchichte des Hauſes Savoyen dar. In der 
erſten Gruppe erſchien der Ahnherr des Hauſes Savoyen, Hum⸗ 
bert mit der weißen Hand, dargeſtellt von dem Herzog von 
Aoſta. Die zweite Gruppe Amadeus VIII., dargeſtellt vom 


Scharten von der Anklage aufrecht erhalten, die er auf dies Ma⸗ Herzog der Abruzzen, die dritte Victor Amadeus II, 


N A 


möchte, und zwar bezieht ſich das keineswegs bloß den erſten König von Sardinien, dargeitellt vom 


vatim ſprechen! Wann hat man je gehört, daß ein Parteiführer 


Stempel der bringen und verſtanden ſich auch dann nicht dazu, a 


ßer 8 bereiten muß.“ 


etter iſt un⸗ 25 


rafen von Turin. In der vierten Gruppe ſtellte der 

rinz von Neapel den Großmeiſter d es Annun⸗ 
ziatenordens dar. Der Glanz der Koſtüme und die Fopiitde 
gelungenen Evolutionen riefen den ſtürmiſchen Beifall des Publtt 
hervor, beſonders der Prinz von Neapel, in deſſen Gefolge die 
Nattonalfahne getragen wurde, wurde mit jubelnden Zurufen d 
Den Glanzpunkt des Turniers bildete ein vilerarmiger 
Stern, von 32 Rittern zuſammengeſtellt. Zum 
Schluß gruppirten ſich die 450 Thellnehmer an dem Turnier und 
riefen jubelnd: Evviva Savoia! Um 5%, Uhr war das Turnier 
beendet. Auf der Rückfahrt des Königspaares mit e 
zum Quirinal ritten der Prinz von Neapel, der Herzog von Aoſta, 
der Graf von Turin und der Herzog der Abruzzen zur Seite der 
Wagen, in welchem der Kaiſer mit dem König Humbert und die 
Katjerin mit der Königin Margherita ſaßen. Hinter den Wagen 
ritten in prächtigem Zuge ſämmkliche Theilnehmer an dem Turnſer 
in ihren Koſtümen. Die Menſchenmenge war ſo dicht, der 
Zug nur im Schritt vorwärts kam. Gegen 7 Uhr trafen die Ma⸗ 
jeſtäten wieder im Quirknal ein. 


Lokales. 
Poſen, 26. April. 
raliſation der Wohlthätigkeitsvereine 9 
in der Aula der ſtädtiſchen Mittelſchule, Naum 
ſtraße, eine Verſammlung von Vertretern der hieſigen Wohl ar 
keitsvereine, Anſtalten ꝛc. ſtatt. Es hande‘t ſich um die Anba 
einer zweckmäßigen Zentraliſation. Es werden außer 
ſtädtiſchen Armen⸗Verwaltung mehr als 40 Korporatſonen aller 
Konfeſſtonen und Natlonalitäten vertreten ſein. g 


Telegraphiſche nachrichten. 


Petersburg, 25. April. Nach einer Meldung aus Wladiwo⸗ 
ſtock hatten ſich daſelbſt zum Empfange eines aus Odeſſa anlangen⸗ 7. 
den Dampfers zahlreiche Perſonen, unter ihnen der Hafenkomman⸗ 
dant, auch viele Damen, insgeſammt 80 Perſonen, auf dem Dampfer⸗ 4 
fteg verſammelt, als dieſer plötzlich einbrach und die auf demie u. 
zuſammengedrängten Perſonen in das an jener Stelle etwa 1 Faden 25 
tiefe Meer ſtürzten. Es gelang faſt alle Verunglückten zu ketten. 

Niſhuy⸗Nowgorod, 25. April. Der Eisgang auf dem Oka⸗ 1 
Fluſſe hat große Verheerungen unter den Schiffen angerichtet, 9 
welche dort am Quai überwinterten. Siebzig Flußfahrzeuge ver⸗ 0 
ichtedener Größe find vom Eiſe ſtark beſchädigt, vierzig derſelben 79 
ſind geſunken. Vierzehn n 0 bat das Eis mit fortgertffen, 5 
auch drei Dampfer find ſchwer beſchädigt worden. Ein Verluſt an 


* Zent te 
Abend findet 


8 iſt nicht zu beklagen, der materielle Schaden iſt aber 
ehr groß. 5 
Wien, 25. April. Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, 


v. Giers, iſt heute wieder nach Petersburg abgereiſt. 

Paris, 25. April. Die erſte Sitzung der Deputirtenkammer 
nach der Vertagung war zahlreich beſucht. Die Berathung über 5 
das Genoſſenſchaftsgeſetz wurde ohne Zwiſchenfall begonnen und 5 
— . einiger Paragraphen des Geſetzes die Sitzung auf⸗ 

oben. 5 

London, 25. April. Der Parlamentsſekretär des Kolontal⸗ 
amtes, Buxton, erklärte im Unterhauſe, die Konferenz zwiſchen dem | 
Gouverneur von Capſtadt, Sir H. B. Loch und dem Präſtdenten 
Krüger habe keinen Mißerfolg, ſondern nach Anſicht von Sir H. 
Loch einen Erfolg gezeitigt: ihre Diskuſſion habe zu 
einem befriedigenden Ende geführt. Ein ausführlicher Be⸗ 
richt deſſen, was vorgefallen ſei, befinde ſich bereits unterwegs; 
er Sorte, bald die Schriftſtücke über die geſammte Frage vorlegen 
zu können. 2 . j 

Hull, 25. April. Die ausſtändigen Arbeiter weigerten 
ſich gegen einen Stundenlohn von einem Schilling das a N 


Brandſtätte noch lagernde unverſehrte Holz in Sicherheit zu 
s ihnen 
7'/ bis 10 Schilling pro Stunde geboten wurden. 5 


Hull, 26. April. Die Behörden erhielten Kenntniß von 
einem Komplott der Streikenden, welche einen Eiſenbahnzug 


voller dem Syndikate nicht angehörender Arbeiter in die Luft 
ſprengen wollten. Dieſe ungeheuerliche Abſicht der Streikenden 


konnte noch rechtzeitig verhindert werden. Ebenſo warde die 
Abſicht der Streikenden, die Hafenlager in Brand zu ſetzen, 
verhindert. 


R 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute entſchlief ſanft unſer lieber Gatte und Vater, 
der Realgymnaſiallehrer a. D. 


Adolf Knothe 


im 73. Lebensjahre. 
Poſen, den 25. April 1893. 
Die Hinterbliebenen. 


\ 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe Louiſenſtraße 6, aus fuß . 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
n im Avril 1893. 


Gr. reduz inmm! Wind. 
Stunde. 66 m Seehöhe. 
Nachm. 2 197,6 
25 Abends 9 757.6 
26. Morgs. 7 716.4 
Am 25. April Wärme-Martmum + 12.4 Celſ. 
m 25 


Bette v. 


25. Wärme⸗Minimum 30° . 
— ass — 
Produkten- und Vörſenberichte. 5 


Königsberg, 25. April. Getreidemarkt. Weizen unveränd., 
Roggen ſteigend, loko p. 2000 Pfd. Zollgewicht 123 —124. Gerſte 
unveränd. Hafer behpt., loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 132—138 
Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 127. Spiritus per 100 
Liter 100 Proz. loko 24¼, per April 34¼, per Mai 34 ½. — Wetter: 
Heiter, kälter. 

Hamburg, 25. April. 


Broduftensfturfe. | 
| 


Getreidemarkt. Weizen loks feſt, 
holſteinſcher loko neuer 156 —159 Roggen loko feſt, mecklenb. 
oko neuer 134136, cuſſiſcher loko feſt, tranſito 103. — 
Hafer feſt. — Gerſte feſt. — Rüböl unverzollt) feſt, loko 52 nom 


Se VIE TEE / ·A ZBEDREEETTTE H T 


. {ofo ſtill, per April-Mai 23%, Br., per on 3% Newyork, 25. April. e en e der letzten ee des en Verkehrs war die Tendenz des Getreldemarktes fest 


per Sult- az 24° —— Br., per Auguſt⸗Septbr. 25 von den atlantiſchen Häfen der taaten 3 und ſteigend. 
ck. Petroleum loko zubig, Eger britannien 64 000, do. nach Frankreich 34 000, do. nach Welz en (mit 6 Rauhwetzen) per 1000 Klon 
5 lolo & 5.20 Br, per r Auguft- Dezember 5,30 Br. etter: Lede des Kontinents 75 000, do. von Kalifornien u. 3 — Loko ref Termine _ kündigt 100 Tonnen. Kündigungs⸗ 
Prachtvoll. R 45 000 do., nach anderen Häfen des Kontinents preis 159 M. Loko 154—164 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ 
Sa — per 55 8 pt ee > r Nr — 24. April. Bifible Supply Weizen 74 871 000 „ 150.75 10% 8 — 28 S 75 8 
Santos per Mai 7 er Septbr. 74, per Dez. per 13 e Supply an Weizen per Mai⸗ >= ez., der Junt⸗Jult 160,5—1 
73”... Behauptet. Buſbels, do vo = Mais 12 329 000 Buſhels. bis 161,5 bez., per Jull⸗Auguſt 162 25102 16325 Ben, ger 


Auguft-Septbr. —, per Sept.⸗Oktober 164,5—164,25— 165,5 M. 
Roggen per 1000 Kilogramm Loko 9 — M dt fteigend. 
Gekündigt 400 Tonnen. Kündigungsvreis M. Loko 130— 139 


mburg, 25. April. Zuckermarkt. (Schlußbericht. Rüben⸗ Newy ork, 4. April. Waarendericht. Baumwolle in New⸗ 


Bei SE Produkt Baſis 88 7 5 Rendement neue * hei 9 
white in Wide 5,45, do. Standard white in Kr "rasen 


22857 an.⸗März 14,1 uhig. 5,40 Gd. Rohes Petroleum in ae 5,20, do. Pipeline M. nach Dual. Lieferungsqualität 137 M., 7 
d 3 e Weizen 5 125 Früb⸗ | Certifilates, per Mal 68. Matt. Schmalz loko 10,30 do. Rohe 137 ab Bahn bez., per dieſen Monat — M., ee nf 
jahr 7,79 6 7,81 Br., per Mai⸗Juni 7,79 Gd., DL er u. Brothers 10,65 Zu er A 5 9 3 Mais per Mai⸗Juni 139, 5—139—141 bez., per Juni⸗ ul! 141,5 bis 141 
Herbit 8,09 Gd., 8,11 Br. Hater p. Frühjahr PH G. „[(New) p. April 49°/,, af * ar p. 50%). Rother Winter⸗ bis 143 bez., per Juli⸗Auguſt 143 5—143—144 75 bez., per Auguſt⸗ 


Sept. —, per Sept.⸗Oktbr. 146.75—146—148,5 


75 erbſt 6,05 Gd., 6,10 Br. Mais per Mal⸗Juni 401 Gd. ez. 
Gerſte ver 1000 Kilo. 8 Große und kleine 138—175, 


per Juli⸗ Auguft 491 Gd., 4,92 Br. Koblraps ver | 2,40 
e s en 14% Gd., 14 Br. — Wetter: Kalt. 
Paris, 25. April. Getreidemaxtt. (Schlußber.) * matt, 
Be 22 20,90, p. Mat 21.10, p. Mal⸗Auguſt 21,40, 2: sn September⸗ er el 72, per Mai 72½. 
e 


Eblen 24. April. 
Mais ver April 410% no Speck 3, clear 10,25. Pork per 


30. — Roggen matt, ver April N es br.⸗Dezbr. Lo bis ka nach Qualität, m Htät 145 M. 
15.00. — Mehl matt, per April 46,10, per M 50, per >= April 17,40. fen omg preußiſcher mittel bis guter 144—14 
Auguft 1 47 18: rer Septbr⸗Dezbr. 49,20. — 9105 öl matt, „ feiner 150 * 155 15 Itefifher mittel bis guter 144 bis 149 bez., 
April 60,25, per Mal Su per Mat-Auguft 61,25, er Sep Nesuyork, 25. April. Weizen pr. April 75 C., pr. Mai feiner 150 b z., per dieſen Monat — M., per April⸗Mal 


75½% C. 
Berlin, 26. April. Wetter: Prachtvoll. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


zbr. 62,75. — Spirt 8 matt, ver April 48,50, ver Mal 
5 per Mal-Ausuſ 4 48.75 per Septbr.⸗Dez. 44,00. — Wetter: 


dee 25. April. (Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Proz. loke 
44,00. Weißer uder matt, Nr. 3, per 100 Kilogramm 
ver Ai 50 — >: per Mai 46,87'/,, per Mat-Auguft 47,25, per 


— 4 0 25 1 ril. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. 5 Er, in Newyork | cos loß mit 55 Points Hauſſe. 
000 Sad, are = 000 Sad * nie für 2 Tage. 


Mais ver 1 000 Ktlog amm. * feſt. — 4 del N 
Berlin, 25. April. Die heutige Börſe eröffnete in un⸗ Gekündigt 150 Tonnen. Kndigungspreis 112,5 M. Apel 32755 

entſchiedener Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, zum 130 M. nach Qualität, per dieſen Monat —, per Ap 

Theil etwas beſſeren Kurſen auf ſpekulgtivem Gebiet. Die von per Mai⸗Juni 110 251115 M M. bez., per * 110% big 

den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten | 111,5 M. bez., r gut 111—112 bez., per Sept.- 

nicht gerade ungünſtig, boten aber geſchäftliche Ken in feiner | Okt. 118,5— 114,25 5 

Beziehung dar. — Hier entwickelte ſich das Geſchäft Im allgemeinen Erbſen per 1000 Kilo — 9 —8 160-205 M. nach 

ruhig und nur vereinzelt gingen Ultimowerthe zeitweiſe etwas] Qual., Futterwaare 135—146 nach Qual. 

lebhafter um. Im Verlaufe des Verkehrs ſchwächte ſich die Roggenmehl Nr. 0 und 1 po 100 Kilo brutto inkl. Sack 

gen bei mangelnder Kaufluſt weiter ab und der Börienichluß | Termine feſt und höher. Gel. eg . um Boreiß 18, 10 MR, 

13 ö 4 wei ng 5 50 yo! feſte gene re 9 5 5 — er 5 d 1 

ür heimiſche ſolide Anlagen auf bei mäßigen Umſätzen; Deutſche bez., per Maj⸗Juni 18,15 — ez. er uni⸗Ju 1630 —1 
Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen wenig verändert. — bez., per Juli⸗Auguſt —, per ab Be 4 age 1655 

Trockene ee A u Kilo brutto intl. 


Amſterdam, 25. April. — 55% Fremde ſeſten Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand 
—— erpen, 25. April. (Telegr. der ven Wiltens und Co.) 3 ziemlich behaupten; allen feſter, auch Ruſſiſche An⸗ per dieſen Monat 19, e e Kartoffelfti 1525 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., Mai 4,67, Auguſt 4,85, 287 und Rubelnoten feit. — Der Privatdiskont wurde mit p. 100 Kilo brutto nl Sad per dleſen Won 10,40 M 
Prozent notirt. — Auf internationalem Gebiet ſtellten ſich N per 100 Kilo brutto incl. Sack, per 


O Eh dische Kreditaktien feſter, auch Lombarden etwas beſſer, 

andere öſterreichiſche Bahnen behauptet und Julia Schweizeriſche 

Bahnen ſehr ruhig und wenig verändert. — Inländiſche Eiſenbahn⸗ 

aktien waren feſter, beſonders Lübeck⸗Büchen, Wlarlenbung Mae per ir onat 50,5 bez., per April⸗Mal 50,5 M. bez., per Mai- 

und Oſtpreußiſche Südbahn etwas beſſer. — Bankaktien ziemlich | Jumt 50,8 M. bez., per Juni⸗Jull — bez. per Zult:Auguft — bez., 

feſt: Diskonto⸗Kommandit⸗, Berliner e e ng per Aug Septen er —, per Sept⸗Ott. 58.7 52,2 —52,6 bez., 

und Aktien der deutſchen Bank etwas beſſer aber ruhig. — In⸗ per Okt.⸗Nov. 53—52,7—52,8 Mark bez. 

duſtriepapiere zumeiſt ziemlich behauptet aber ruhig; Montanwerthe Petroleum ohne Handel. 

ſchwach, beſonders Kobienattien. 5 1 5 — — 4 M. ud. Zune, Gelee 100 2 2 

N 3. = — — ra ündigt — Ltr. 
Produkten Vörſe. Kündigungungspreis —. e Faß 56 bez. at 

Berlin, 25. April. n Newyork gi geſtern der Preis für a 9005 70 M Verbrauch abgabe per 100 Liter 8 

Weizen um ¼ E. nach, auch Paris ſchloß . und aus Peſt | 100 : 000 Proz. nach zu Etage — Liter. 

wird von heute ein Preisrückgang um 5 und unbeſtändiges Wandinungsprel —. Loko ohne Faß 36,3 b 

Wetter gemeldet. Die hieſige eldewebörfe de Folge deſſen 


Spiritus mit 50 M. Ver 33 Obne Handel. 
bei ziemlich lebhaften Umſätzen billiger ein, befeſtigte ſich aber Spiritus mit 70 M. a e Still. 1 


br. 4,95 Käufer. 
a Antwerpen en, 25. April. W RE a (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weit loto 12%, bez., 12¾ Br., per April 127, Br., 
per Zune 12¼ Br., per Sebibr er 13 Br. Felt. 
Antwerpen, 25. April. Getreidemarkt. Weizen feſt. 
Roggen — . Hafer behauptet. Gerſte behauptet. 
ersburg, 25. April. Produktenmarkt. Talg loko 59,00, 
er Auguſt —,.—, Weizen loko 11,25, Roggen loko 8,50, Hafer 
754 4.90 90, Sant, loko 44.00, Leinfaat loko 14,75. — Wetter: Kalt. 
Saudan, 25 . April. üg eke 44% p. 3 Monat 44 ¼ 
London, 25. April. 96 pCt. Javazucker loko 17% ruhig, 
Nüben⸗Rohzucker loko 16%, ruhig. 
London, 25. April. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten. 
Wetter: Heiter. 
Glasgow, aa April. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


t8 40 
1 25. April, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 


Ka 
diele 0 4 per 10 K mit Faß. Schwantend. 
per ogramm wanten Gel. — 
Btr. Kündigungspreis — M. Loko mit Faß — M., ohne Faß —, 


Umſatz 5000 Ball., davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. ſpäter, als die Andauer des Oſtwindes die Ausſichten auf Regen 100 000 Otter. Sa "uns 35 M. Loko mit Bob —. 
ar feiter, Surats träge. verminderte. Weizen und sagen e anfänglich etwa dieſen Monat, per April» und per Mai⸗Junt 35.3— = 2 
l. amerit. Lieferungen: April-Mat 4%. Verkäufer⸗[ „ Mark billiger abgegeben wurden, überftiegen water die geſtrigen bez., per 30 b. ir Juli⸗Auauſt —, per Auguft⸗Sept. 
preis, an Juli Eu do., Auguſt⸗September 4% do., Okt.⸗Nopbr. Schlußpreiſe um etwa ebenſo viel. Hafer war bei ruhigem 36,7 —36,5 36,7 be 


Geſchäft in feſter Haltung. Mais wurde höher bezahlt, da die Weizenmehl Nr. 00 21,75 —19,75 bez., Nr. 0 19,5— 
der ie von der Donau erhöht wurden. Roggenmehl bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 1 
etwas 71127775 Bene in feſter Saltung, Rüböl etwas Roggenmehl Nr. 0 u. 1 * 951475 bo. feine Marken 
lliger. piritus bei ſtillem Geſchäft in feſter —— aber Nr. O u 1 19,5—18,5 bez. 1,5 Mt nice als Nr. 0 u. 1 
für Ei wie Termine wenig verändert. — Zum Schluß p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


5 = N) 
1 d. 1 25. April. Getreidemarkt. Weizen 1¼ d. höher, 


“Eiperpoo 
5 tet — Wetter: Schön. 
Wes , 25 Mn Au . Getreidemarkt. Weizen ruhig, aber feſter. 
— Wetter: Schon. 


Feste Umrechnung: IäLivre Sterling — 20 M. I Doll = 4% M. 400 gut 2 320 Mm. 4 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. == 42 M. 4 Gulden hell. W. 4 M. 70 Pf., 1 France oder I Lira oder 1 Peseta — 80 P 
3 5 „ 1104,70 . ohw Hyp.-Pf.| 4%½ 102 — — |Wrsoh.-Teres.| 5 102,50 G jBaltische ger. 5 ‚Hyp.-B. I. (rz. 420) 85 80 — — Humb.....| 8 ½ 
Bank- Diskonto weohs.v. 25. April 3½ 1434,50 be e 8858 Wrsch.-wien..| — | ; Brest- en, 5 100, 4062 40. do. vı 18 110 — 147,80 b 
Amsterdam. 2½ 2 168,65 be net Präm.-A Fuer do. Rente... 5 78.50 20 Weichselbahn] 5 Gr. fuss. Eis. g 3 79. 90 do. div. Ser. (rz. 100 2 402,00 G. —— 8 70,50 &. 
London ....... 2½ ö T. 20,42 bz 5. Js0 v. , 138,90 be do, neue 85 5 79,50 bd JAmst.-Rotterd.; — |402,60 b eng. -Dombr. g- Eh 101,106 do. do. (xz. 1400 24 97,80 bea U. d. Linden. 
ers 2 9 T. 81,25 ba. Lüb. 3 I 927 102,80 be Gotthardbahn | - 164, be [Kozlow-Wor. 93,20 + Hyp.-Vers.-Cort.|44 Berl. Elekt. -W... 97 152,00 bed. 
Wien 4 8 T. 466,85 bz |Mein.7Guld-L.| — | 28,30 G 4 Ital.Mittelm...! 8 4.60 be do. 14889 2 93,90 be B. „ do. do. 8 193,00 beGfBerl. Lagorhof.... — | 88,10 be C 
Petersburg ..| 4½ 3W. |241,40 be [Ident. Loose| 3_ 1128,50 8. * 67,00 . LMerid.-Ban 7½ 135,28 bæ o. Chark. As. (00% 4 93,40 8. do. d. OB. do. do. St.- Pr 12,00 
Warschau... 5 ½ 8 T. 212775 be : - Löttich-Lmb..| — | 27,25 G do. (Obli N80 4 84,50 K. hier. B.Cr. 185 400 2 1025 90 @ fahrens Br., bt. 0 | 55,00 K 
rr x = nn HERE 4 Lux. Pr. Henri 2,7 | 75,30 r [Kursk-Kiew oonv| 4 4,75 be 9 rz on 34 | 96,50 @ erl. Bock-Br.....O | 52,75 be G. 
in Berl. 3. Lombar, u er Anl. 5 49,75 te d 4 | 35,00 Schweiz. Conte — a osowo-Sebast. | 5 406,50 f. |Schuitheiss Br... 16 248,50 be d. 
in Pons. ] do. 1888| 41, | 43,25 be 1 do, Nordost — osoo-Jaroslaw | 5 66,00 G. 1 90,50 f 
— — — 20,42 G. A. 5 8 22 ba G. 2 78,00 G . UnlOnb, 1 == do. —.— gar. 3 TE 2 Lex. 3 — ao 5 „98:00 La 
——— bz 0. an gar. . D u rust... be 
30 er e 16,255 be enn do.Smolenskg.|5 402.80 C. 8 dmannsd. Sp... 5¼½ | 99,50 ve 
Pfd. Stori. ni.) 4¼ 2: Westsicilian. „| 3%, | 65,25 beG Dre oon — „2920 raust. —.— * ass G 
4 96,50 8. a 3 Poti- Tiflis gar. be G — . — be G. 
Franz. de. 100Fros. | 84,25 be do. 4890 5 10% & Eisenb.-Stamm-Prioritat. fr äsan-Kozlowg 4 94,30 beg PefSprit-Prod.Hı — | 67,00 U. gummi Harburg- } 
4 
Der deten 1001. 167,45 8 „do. 4 3% 10940 & fear Seer 2 1174,50 C. t ger. 9280 br LEE 6 | 24 005°. A Wien rinnen 124 1280,25 bc 
Kuss. Noten 100A.... 213 25 br do. Daira-8. 4 8 | 83,4 Altdm. Colberg] , 1414,20 @ Inybinsk-Bolog. 8 | 94.00 o.Handaleges 2 do. Schwanitz 12½ 192,75 @ 
onds u. Staatspap.fFinntänd. L. | — | 58,90 272.00 a. e u? a ee Schuja-Ivan. gar. ger, 0. Me Ken do. Welt Winde 8 139 25 8 
— — riech. Gold- 72.00 Ar. — ‚ Südwestb. gar... 5,30 do. Volpl. Sohidt. — 
Dische. H.-Anl. 4 107,75 be 0 Dux-BodnbAB. ranskaukas.g-... 3 60 emmoor Cem...) 6 107,00 G. 
Bu ce 104,20 f — a a a sn Sa. | Sean Su Be U 4% 106.80 K 8 . 
de. do. ’ ge ee 2 rsch.-Wienn. ‚80 bz 5 4 sdf. Zucker ‚40 beG. 
7,708 ISzatmar-Nag. | — 9 25 4 Denz. Privatbank 7% werdf‘ 3 
* 35 70440 U de e 2579 br Dortm--Gron..| 2 115140 8 Wisdikawk. 0.8. 3 219 2 armstädter e 51 141,25 bd. Fegg. Tics. 187.00 bc 
a "| 87106 g Henbg.-Zeitz| — 204,75 bz dete 808 44 meet Gets. G8, 8 62,46 bed. do. do. Zettel — Re 3.00 8 
6oSorips,int Mosk.Stadt-A. | 5 | 68,10 bed rofolder „4 | 792125 be 88 2 19809 8 Gotthardbahnov. 4 103,10 U C erm.Vrz.-Akt. „| 6 ¼½ 90,0 be@. 
sts.-Ani.1868 4 102,00 G Norw.Hyp-Obll 3½ | 92,50 K rofld-Verdng | 78,75 G. stpr. Sodb. icili lit ov. 8 6,90 ar 
Schid-Sch 3½ 100,00 C YA 88. 3 4 ortm.-Ensch. 44 4108,30bz PSasſbahn . 3½ | 94,70 f. JSieilian. Gid.-P, Görl. Ligen Mor. 
BeriStadt-Obl. 3% 99,30 de Oest. G.-Rent. n — * an N Weimar-Gera | 33 | 89,60 28 899 r 40 80 ba vesdener Bank| 7 448,50 %  jGrusonwerk - 40 202,75 & 
. 3½ | 99,30 br 0 Frnkf.-Güterb. bz ! 5 . Pauksoh........ 2 
eo. —— 199, 5 udwsh.-Bexb.| 9¼ 225,75 & fEisenb. Prioritäts-Obligat. e 1. Eisenb.-Obl.| 3 56,0 G [Gothaer Grund 4 e 1 248,00 ma 
se 3: 96608 * Oheck-Büch — 1446,50 bd Süd- ol. Babn....| 3 1,00 8. oreditbahk .... 9 90,75 bed tettin-V 40,40 be 
Aini,„Scheine...| 3 ½ |, 95, 747 b. Hyp.-Obl..|5 | 84,40 be@ finternat. Beni gtettin-Vulk-B..| 4980 
Berliner... 5 145,25 be — 2 — 4¼ 446,50 bzG f[Bresiau-War- 8 denburg 21 00 be 8. 
1 r 5 | 78,906 önigsb. Ver.-Bk 99,80 G. 74 
eo. 4% 80 iawk.| ½ | 68,60. 02G schauer Bahn] 5 2 Feger Credit| 91 O.-Sohl. Cham. 3 25 . 
do.. 405,50 be G. Gr. Berl. Pferde ER 15 e x 1 2 Ei 50 1855 ‚75 a do. Port.-Cem... 5 34.50 6. 
Ber 9,90 Eisenbahn 102,10 baflinois-Eisen 5 N . F. 50 

„ b 8 7 Oberscht. / ” MManitoba u... 41, [100,20 ve  |Maklerbank..... 5 (6700 ce [orpein S 2 | 76/00: 

do. do. 3½ | 98,80 be „Lia.-Pf.- 64.40 bahn ann — | 27,30 d do. (StargPos)| 4 — Pacifio| 6 144,40 G * wi -Hyp.u. Gr. Bort. Pferdb...|12!/, "0030 « ba Gd. 

Kur.uNeu- Portugies Ostpr&ödbahn 3% Panter Pee 72.80 br . az 8 1137,75 26 ame. Pfordeb-.. = 

mrk.neue| 3½ | 98,80 be 4888-89 — | 34,60 eG o. 0. 7 outhern Pacific Bank 1098,80 @ Potsd. ov. 99,30 

do. 4 102,50 G. Asab-Gr.Pr.-A.| 4 96.2 errab. 1890 4 102,25 be Ot. 6 „ posen. Sprit-F. : 4 
Ostpreuss| 3½ | 97,40 6 em. Stadt-A.|4 | 94,50 G Ibrechtspgar| 5 . Rositzer Zuoker | — 8.80 be. 

0 Pommer.. 10 95,20 f ge. 4 m. V. 4 85,20 de d Busch Golde. Fa 104,20 G Hypotheken-Certifikate. rd erg —— 5 123,30 b 
o. fl taats-A.| 4 de Oux-Bodenb. l. G * 

Posensch.| 2 29 br do. Rente 80 4 83.78 K Po- er 5 Danz. Hypoth.-Bank]3 rei 90, 179360 ve a en 15 1204,50 026 

„ em. 3½ 38,80 d lee 85,00 8. . 2 382,28 K P 40. 4e. 5 408,20 ade. dern. Ae 10 Aplorbecken 128,75 
Schls. altl.| 3½ „ do. do. mort. be ranz. —.— 0. 7 0 —— — 

e. do. 2 Eng 5 z anada Paoifb.| 5 82, 4% te fGaikLudwebg 4% " do. o. In. pg. 3 99,70 & Poe. Pe- U. 4 102.60 & Börzellu........ 10 131,75 Ka 
kdschiLt.A| 3½ | 98,60 G. 18221 25 -Bodenb..... — de. we: es 4 | 82,006 | do. 40. f. 288. 2 99,70 f. fer. Sagen Gt. 7° 1132,40 bz — gkhätte 155,00 & 
282 3% 98,60 G. 42.1889 1 2 | 98,50 — * I41& 000 „eser | 99,000 | dorhp.BPf.m.v.vio, 11295 8 e. det 2% 18.80 E IDonnergmarek eh 28628 8 

“neudo. 0 do. 22 G raz-Köflscoh..;, — bz 01 r. o. Np. y Akt. 2 G — h 

40,0. 1. U. 4 ; do. 1887| 7 4 a sohau-Od....4 78.60 . ae 4 | 82,206 deo. do. 4 1102,70 ba 0 — ke 6), |125,00 DortmSt.-Pr.A..| 4 | 60,80 C0. 

Wstp Rittr 97 G do. 187358 Kronpr.Aud..... 211 83,00 bz o. Salz 8 4 102,00 8. do. do. 5 Len. e [405,50 bal. elsenkirchen 9 139,70 he 

do.neul.il.| 3½ | 97,80 & do. 1875 % %% Lemberg-Cz....| 6 ½ 1, 25 bzG. LmbCzern 4 | 84,25 @ fab. Hyp.-Pf. (rz 100)|4 404,40 be Ss Immab-kanlı nis . 5½ [108,75 be 

Pommer...| 4 103,0 bz do. 1889] ©| 4 Oester.Staatsb do, do. stpfl.| 4 do. RT; et. — 1254,00 ed fförd.st.-Pr.-A..| 0 | 38,30 eG. 

Posensch . ren do. 1890) K 4 do. Lokalb.|— | 92,52 ed JoOest. Stb. alt, g- 3 1822 K. N bar bis, 7 e 5 1955 50 be 0. Leihham ul 6 | 82,25 d. te Salz XL „As 2 

Preuss. uss. Goldrent 6 103, 20 bzG. do. Nord w.“ — o. Staats · l. l 6 be o. do. (rz bz 8720 4150,40 be Laura. 

Sohles. . 4 403,30 be 0. 1884stpfl.| 5 105,0 be do.Lit.B.Eib., — do.Gold-Prio.| 4 407,80 ve einiger Hyp.-Pfdb.|4 404,40 4 [neichsbank......| © ' Lauohham. ov. 6 107,25 be G. 
Bad.Eisenb.-A. + ,105,00C 1. Orient 1877 aab-Oedenb. | — | 28,00 b do. Lokalbahn| 4½ do. Pr.-Pfäbr.\4 430,80 bzG Konian Bankvan, es ee ee BA 
Ba ar. Anleihe! 4 107,30 K . Orient 182805 67,60 f. eichenb.-P. — | 82,70 bz do.Nordwestb.| 5 94,77 d HPomm. med "Akt. arsch. Comerz Oberschl. 8d. ½ 52,50 
Bram. A. 4892| 3¼ | 99.00 K f. Orient 1878 5 | 68,50 8. üdöstr.(Lb.).| — 5 7,40 b fdo.NdwB.G-Pr| 5 408,70 ve@fß.-Pfandbr. In. u. W. 4E 104,50 Ie. Disoonto o. Eisen- Ind. — 17,00 d. 
Umb. Sta. Rent. 3½ | 98,60 C Nikolai-Obl ....| 4 2 be G Tamin-Land. 7 do. eg 5 90,75 @ PB. Cr-unkbirzt 33 $ 5 4,25 — Tndustrie-P. arten „ 

do. do. 1886 3 86,30 bed. ol. Sohstz-O- 4 6,40 G. ngar.-Galiz.... Raab-Oedenb. do. rz a ustrie-Papiere. ont. 0 

„Anl. 1 160,75 an.Eisenb .....) 3 62,60 be Gold-Pr ann) 3 74,20 bz do, do. (rz. 115) 115,60 G hies. Koh W 0 24 bz 
eg — 377 * 1888. 5 sn; Donetzbahn..] 5 402,40 bez Reichenb.-Pr. i do. do. wie 440) 4 444,60 & JAllg. Elekt.- Ges. 7½ 1140,60 & I do. Zinkhütte..15 487,60 U. 
do. Stasts-Ant.| 3 87.50 G. Bodkr.-Pfdbr...)5 1086, 25 G. vang. Domb...| 5 102,00 ox (Süber).... | 4 7 do. (rz. 100% 4 101, 30 be to Ct. Guano 113 145 25 be B. do. do. St.-Pr... 187,25 be f. 
1 3 445 85, 00 be do, neue. 1 101,25 G Kursk-Kiow 2, Aohb Gold-Prior.| 4 Pr.Cent.-Pf.(rz. 100 4 400,5 06,5 Beri.-Charl.| 7½ 4053, 00 bzG Stolb. Zink-... — 4 
K.Pr 40 1 40 4.00 f. ohwedische _ 55 7,40 G Mosco- Brest. — | 68,80 be Südöst- 8. (Lb.) 3 65,90 6. Pre do. (rz.100)|34| 97,25 bæ d City St.-Pr..| 5 79,00 8. do. St.- Pr. — 140,00 d 
Bed. ele An. 4 438,00 @ Senw. 1880 3½ 97,20 C uss. Stastsb. 6,56 do. Obligation. 5 |104,60 G | do.do. kündb, 4190014 1403,00 0 S1Dtsche. Ba 3 | 80,00 c fTarnowitz od — 
Deve. - an. 4 143.75 K ao. d. 4288| 3 do. Südwest. 5,45 76,40 be do. Gold-Prior.| 4 | 98,75 &. lr. Centr.-Pf. Com- OI; 97.00 beG} 3 (Hann.st.-P...| 3%, | 72.25 6 ſdo o. St.- Pr.. 0 | 54,25 bed 


Druck und VBerluu der Hofpuchdruckerei von W.) Decker u. Co. (A. Röſtel) in Posen. 
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